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Das Abonnement auf dien er suviuyine Der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel: 
jährlich für die Stadt Poſen 1 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thtr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſianſtalten des In- u. Auslandes an. 


Ar. 414. 


Außlands Entwickelung in der Neuzeit. 
Bis zum orientaliſchen Kriege wurde Rußland allgemein als der 
Gensdarm Europas betrachtet. Jede freie Regung bei den Nachbar— 
völkern wurde von ihm denunzirt; jede freiheitliche Beſtrebung unter⸗ 
drückt. Rußland ſuchte überall dem Volksgeiſte Feſſeln anzulegen, und 
ihn im Auslande wie im Inlande zu unterdrücken. Wie, oder beſſer 
auf wie lange ihm dieſes gelungen, wiſſen und ſehen wir, — Deutſch⸗ 
land iſt trotz des Widerſtrebens Rußlands frei und geeinigt, weil es 
unmöglich iſt, den Geiſt für ewig zu feſſeln. Rußland hat aber, wie 
die Führer der öffentlichen Meinung des Landes dieſes unverholen ein⸗ 
geſtehen, durch die freiwillig übernommene Ausübung des Gensdar— 
menamtes weder den Dank der Kabinette, denen es diente, noch das 
Vertrauen und die Zuneigung der Völker, gegen welche es jene unter— 
ftügte, erworben und Vieles ift geſchehen und durchgeführt worden, 
was den Abſichten des ruſſiſchen Kabinettes diametral entgegengeſetzt 
war. Nach dem Pariſer Frieden iſt die Miſſion Rußlands eine an⸗ 
dere geworden. Das geflügelte Wort des Fürſten Gortſchakows: La 
Russie ne bourde pas, elle se receuille iſt wahr geworden, es hat 
ſich in die Angelegenheiten Europas wenig oder gar nicht eingemiſcht, 
dagegen ſich im Innern geſammelt, reorganiſirt, gekräſtigt und rieſige 
Anſtrengungen gemacht, um das nachzuholen, was es bis dahin ver⸗ 
ſäumt hatte. Wir wollen hier nur an die Aufhebung der Leibeigen⸗ 
ſchaft, an die Einführung der Geſchwornengerichte, an die Gründung 
des Inſtitutes der Friedensrichter, an die Schöpfung . eines unermeß⸗ 
lichen Eiſenbahnnetzes und an die Entwickelung der inländiſchen In⸗ 
puſtrie, wie fie Europa kaum zu ahnen vermag, erinnern, um zu be⸗ 
weiſen, wie vortrefflich es die Zeit der Ruhe für die Entwickelung im 
Innern benutzt hat. 
Es blieb trotzdem noch unendlich viel zu thun übrig. Man fürch⸗ 
tete die Bildung, die Entwickelung des Geiſtes, man ließ das Volk 
ohne Schulen, blieb mit der Armee-Einrichtung auf dem Standpunkte, 
auf welchen fie von Nicolaus I. geſtellt war und überbürdete die ſo 
genannten nicht privilegirten Stände mit Steuern, während die pri⸗ 
vilegirten, d. h. der Adel, die Geiſtlichen und Beamten nur durch in⸗ 
Direkte Steuern zu den Staatslaſten beitrugen. = Da kam der öſter⸗ 
eeichiſch⸗preußiſche und der deutſch⸗franzöſiſche Krieg! Er zeigte, daß 
ble Schule ein Volk groß und ſtark mache; daß nicht eine Armee von 
Alanggeſchulten Söldnern, ſondern — das Volk in Waſſen die Sicher⸗ 
bie des Landes nach Außen begründet und daß die Gerehtigieit gleiche 
sen und Rechte für Alle verlange, 1 1 
Auch hier ſuchte nun Rußland mit Eifer, wir möchten agen wi 

Eile nachzuholen, was es bis jetzt verabſäumt hatte Ueberall werden 
Schulen gegründet; Hunderttauſende werden als Stipendien Für Leh⸗ 
rerbildung geopfert, die Abgabenpflicht für Alle wurde 1 a 
Initiative der Eximirten anerkannt und die Armee reorganiſirt, 5 
was Rußland bis jetzt gethan, mit Ausnahme der Armeereorganilat 10 
hat Europa nicht beunruhigt, ja leider ſogar zu wenig die Aufmer . 

ſamkeit des Auslandes auf ſich gezogen. Die Armeereorganiſation hat 

| es faſt erſchreckt! N 5 

1 Und doch, wenn wir die Sache ohne Vorurtheil betrachten, müſſen 

ö wir zugeſtehen, daß, wie alle andere Handlungen der ruſſiſchen Regie⸗ 

1 

' 


eziell Alexanders II., fo auch diefe Reorganiſation eine emi⸗ 

Sam 1 und von der Gerechtigkeit geforderte ſei, da ſie das 
Heer nicht über die Friedensſtärke vermehrt und die Laſt des Kriegs⸗ 
dienſtes auf alle Unterthanen vertheilt, während ſie früher nur die 
nichtprivilegirten Stände, den Bauer und Städter (krestjanin und 
. mjeschtschanin) drückte. Eines jedoch wird Rußland für den Augen⸗ 
blick ſchwer durchzuführen fein, die Einrichtung feines Opoltschynie, 
feines Landſturmes, der an ſich eine vollkommen nationale und im Le⸗ 

ben des ruſſiſchen Volkes wurzelnde Einrichtung iſt. Schon vor der 
Mongolen⸗Herrſchaft finden wir in Rußland dieſes Opoltschenie, die⸗ 

ſen Heerbann, oder dieſe allgemeine Landwehr, welche erſt ſpäter durch 
ehende Heere verdrängt wurde, aber in der Tradition fortlebte. Kar⸗ 

5 Nigolgus I., dem jede Aeußerung des Volksgeiſtes ein Gräuel war, 
machte doch in der Noth, wenn auch in geringem Umfange von dieſer 
Einrichtung Gebrauch und Alexander I. will fie als geſetzliche Inſtitu⸗ 
tionen reſtituiren. Wird ihm dieſes gelingen? Rußland hat ſeit Peter 

dem Großen zu viele fremde, zum Theil feindliche Elemente in ſich 
aufgenommen, ohne ſie aſſimilirt, verdaut, geiſtig mit ſich vereinigt, 
oer auch nur mit ihrem Looſe ausgeſöhnt zu haben, als daß es auch 
bei ſich ein Volk in Waffen“ ſchaffen dürfte, und hier wird es von 
dem Prinzipe der Gleichheit Aller abweichen müſſen, um gegebenen 
Falls von einem Theile feines Volkes das Opfer feines Blutes und 
Lebens zu verlangen, während es dem andern Theile nur Geldopfer 

N auferlegt. Aber Eins iſt für uns klar: die Reſtituirung der Landwehr, 
N des Opaltschenie iſt ein Schritt zur Freiheit im Innern, ein erfreuli⸗ 
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ichen, denn die Geſchichte aller Völker lehrt, daß wo die 
. Frankenlande, in der Schweiz, den Niederlanden 
And in Deutſchland ſeit 1814, ins Leben gerufen wurde, ſich auch die 
N Voltsfreiheit gehoben hat, da ein Volk in Waffen keine Sklavenhorde 
A fein kann. Es ift gewiß, daß die ruſſiſche Regierung auch bei der 
Wiederbelebung dieſer altruſſiſchen Juſtitution die Landwehr Deutſch⸗ 
lands mit ihren eminenten Leiſtungen im Kriege vor Augen hat, wir 
müßten den Leitern des Staatsſchiffes ſehr wenig politiſchen Scharf⸗ 
blick zutrauen, wenn wir annebmen wollten, daß ſie nicht abnen, wo⸗ 
| hin die allgemeine Volksbewaffnung führt. Zu ihrer Ehre können und 
i müffen wir annehmen, daß fie das Endreſultat ſehr gut kennen und 
mit Bedacht das ruſſiſche Volk ohne Ueberſtürzung, ohne innere Er⸗ 
ſchütterungen auf die Stufe bürgerlicher Freiheit erheben wollen, auf 
. welcher es vor Borys Gudonow gejtanden. a f 
Volksbildung, Eiſenbahnen und Volksbewaffnung führen unbedingt 
zur Volksfreiheit! Das weiß man auch heute ſchon in Rußland und 


rn 
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ſener 


demnach eilt man dieſe Dreieinigkeit dem Volle zu geben. Wahrlich ein 


tenen 


Fünf undſiebzigſter 


Mittwoch, 4. September 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


erfreuliches Zeichen! 
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© Berlin, 3. Septbr. Auch Baiern wird noch bei der Kai— 
ſer-Zuſammenkunft vertreten ſein. Heut Mittag kam mit der 
Anhalter Bahn der Herzog Max Emanuel hier an, vom Major 
Faſſong empfangen, der zur Aufidartung beim Prinzen kommandirt 
iſt. Der Prinz reiſte in Zivil und ſtieg im Schloſſe ab. — Gort— 
ſchakoff kommt vor Bismarck an. Man möchte beinahe annehmen, 
dem deutſchen Reichskanzler paßte die ganze Entrevue nicht und am 
liebſten bliebe er ihr von Aufang bis zu Ende fern. Im auswärtigen 
Miniſterium iſt Alles zum Empfang des Fürſten vorbereitet. — Mor- 
gen ſoll, bald nach Ankunft der Miniſter v. Bismarck und v. Roon, 
ein Miniſterrath abgehalten werden. Es handelt ſich vermuthlich 
um einige wichtige Vorbeſchlüſſe für die nächſte Landtagsſeſſion, in 
erſter Reihe um die Anträge des Reſſortchefs an den Finanzminiſter 
Camphauſen, der darzulegen hat, wie viel Ueberſchuß vorhanden iſt 
zu beſſerer Dotirung der einzelnen Verwaltungen. 

2 Berlin, 3. September. Die Berufung des heſſiſchen Geſand⸗ 
ten hierſelbſt zum Miniſterpräfidenten in Darm ſtadt ent 
ſpricht den Wünſchen der preußiſchen Regierung. Einen Sieg der na⸗ 
tionalliberalen Partei oder gar der Reichskanziers aber bedeutet die Be⸗ 
rufung des Herrn Hofmann durchaus nicht. Der neue Miniſter ſteht 
allerdings mit den nationalliberalen Abgeordneten, welche das Groß⸗ 
herzogthum im Reichstage vertreten, perſönlich auf dem freundſchaft⸗ 
lichſten Fuße. Noch an einem der letzten Miktwochabende, welche in 
der vorigen Seſſion der geſelligen Vereinigung gewidmet waren, ſahen 
wir Hofmann mit Metz, Bamberger, Nordeck zu Rabenau an einer 
Tiſchecke beim Glaſe Bier traulich beiſammenſitzen. Daraus aber auf 
die Geſinnnung des Herrn Hofmann zu ſchließen, wäre ebenſo talſch, 
wie wenn man den württenbergifchen Miniſter von Mitnacht nach 
ſeinem perſönlichen Verkehr mit Herrn Hölder oder anderen württem⸗ 
bergiſchen Abggoroneien Gh politiſch heurthetlen wollte. Hofmann 
wie Mitnacht Reeteten berhaupt gar keine Partei, ſondern ausſchließz⸗ 
lich kleinſtaatliche He und Beamtengrundſätze. Was fie von vielen 
Mitgliedern ver hei datlichen Buxeaukratie unterſcheidet, iſt, daß fie 
I gu Die neuen flantsvehtlichen erhältniſſe zzne Ingrimm und Ver⸗ 

i enden gefunden haben. Ihr Selbſihewußtſein als württembergiſche 
und heſſiſche Miniſter haben ſie ſich aber ſehr wohl zu erhalten gewußt. 
Hofmann und Mitnacht gleichen ſich auch an bervorragender diplo⸗ 
matiſcher und parlamentariſcher Gewwandtheit, Beide zählen zu den 
wenigen Mitgliedern des Bundesrath, die ſelbſtändige Anſichten auch 
Bismarck perſönlich gegenüber mit Nachdruck und Ruhe zu vertreten 
vermögen. Sollte einmal im Bundesrath eine förmliche Oppoſition 
ſich bilden, ſo werden dieſe beiden Männer ſicher die hervorragendſten 
Vertreter derſelben darſtellen. Hofmann war im norddeutſchen Bun⸗ 
desrath der Einzige, welcher von ber Verfaſſungsbeſtimmung Gebrauch 
machte und gelegentlich vor dem Reichstage gegen den Reichskanzler 
in die Schranken trat. Gegen Herrn d. Avon vertrat er die Kommu⸗ 
nalſteuerpflicht der Offiziere, gegen Bismarck im Zollparlament die 
Inkompetenz des Parlaments in Sachen der heſſiſchen Weinſteuer. Bei 
der erſteren Gelegenheit wies er auf die große Militärlaſt des Bundes 
hin, welche er, „ich will nicht ſagen mit Freuden, doch als noth⸗ 
wendig ohne Widerſtreben übernommen habe.“ Hofmann gehörte auch 
zur Oppoſition des Bundesraths gegen das Geſetz über den Unter⸗ 
ſtüſtungswohnſitz. Während des konſtituirenden norddeutſchen Reichs⸗ 
tages trat er wiederholt gegen zentraliſtiſche Amendements auf. 
Schon damals befürwortete er offen den Eintritt des geſammten 
Großherzogthums in den norddeutſchen Bund. Nicht minder aber 
betonte er für die kleinen Staaten die „Pflicht der Selbſterhaltung“. 
„Dies Minimum von Selbſtſtändigkeit“, äußerte Hofmann am 
21. März 1867, „ſollte man nicht zerſtören, weil dadurch die Möglich- 
keit einer demnächſtigen Vereinigung mit Süddeutſchland ſehr erſchwert 
würde.“ Bezeichnend iſt, daß Hofmann dieſe Worte kehrt gegen einen 
Antrag, in die Verfaſſung ein Minimum von Grundrechten aufzu⸗ 
nehmen. Wenn man, führte er dabei unter lebhaftem Widerſpruche 
der linken Seite aus, von Bundeswegen Preß- und Vereinsfreiheit 
garantire, ſo dürfe man auch der Bundesgeſetzgebung nicht verwehren 
gegen Mißbrauch dieſer Freiheiten Vorkehrungen zu treffen. Zweifellos 
wird Hofmann auch als Miniſterdräſident die Vertretung feines 
Staates im Bundesrath fortführen. So ziemlich allen Staaten iſt 
nach 1870 die Uleberzeugung gekommen, daß fie ihre Vertretung daſelbſt 
mit Erfolg nur durch die leitenden Staatsmänner führen laſſen 
können. 

Die Zahlung der fälligen halben Milliarde, welche in dieſen 
Tagen vor ſich geht, bringt eigenthümliche Erſcheinungen hervor. 
Veutſchland leidet an außerordentlicher Geldknappheit, während 
Frankreich Geldüberfluß hat. Das Geld in Deutſchland hat ſich aufs 
geſtaut durch die Einzahlung der erſten 14 Prozent auf die in Deutſch⸗ 
land ſubſkribirte neue franzöſiſche Rente. Frankreich, ſtatt Geld bin- 
überzuſchicken, ertheilt einfach der Reichskaſſe Anweiſung auf die ſeit 
dem bei deutſchen Banken deponirten Einzahlungen deutſcher Kapita⸗ 
liten, Von Fraulfurter Häuſern find in dieſer Weife für 40 Millionen 
Gulden hierher überwieſen worden. Der von Berliner Häuſern über⸗ 
wieſene Betrag ſoll nicht geringer ſein. Ganz ohne Baarſendungen 
ſcheinen aber die Zahlungen doch nicht vor ſich zu gehen. Zwar will 
die Londoner Bauk ſeit drei Wochen keine Geldſendungen an die 
deutſche Regierung gemacht haben. Von Hamburg aber meldet man, 
daß in den letzten Wochen aus Newyork, London, Holland und Belgien 
700 Kiſten und 600 Barren Edelmetall eingetroffen ſeien. Auch hier 
handelt es ſich offenbar um Ueberreichung von Einzahlungen, welche 
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in Berlin: 
A. Relemeyer, Schloßplatz; 
in Bresfau: Ewil Kabath. 
Inſergie 2 r. die ſechsgeſpaltene Zeile oben 
deren Naum — Rellamen 5 Sgr., ſind 
an die Expedition zu richten und werden für die an 


dem elben Tage erſchelnende Nummer nur bis 10 
Abr Vormittags angenommen. 


1872. 

in jenen Ländern auf die neue franzböſiſche Anleihe gemacht worden 
ſind. Direkt hat die franzöſiſche Regierung nur 32 Millionen Thaler 
nach Straßburg dirigirt. Ueber die Art, wie das Reichskanzleramt 
die franzöſiſchen Gelder dem deutſchen Verkehr wieder zufließen laſſen 
will, verlautet noch nichts. Die Seehandlung kauft zwar fortgeſetzt in 
höherem Auftrage norddeutſche Bundesanleihe an; die Anleihe im 
Ganzen aber iſt wider Erwarten noch immer nicht gekündigt. Es 


ſcheint die Generalkriegskaſſe bezieht an Retabliſſementskoſten noch 
immer ungeheure Summen. N 


— Der Kaiſer von Oeſt erreich wird den bisherigen Dispo⸗ 
ſitionen zufolge auf ſeiner Reiſe nach Berlin am 4. September Peſt 
verlaſſen und um 11 Uhr 51 Minuten Nachts in Brünn eintreffen. 
Die Ankunft vor Prag erfolgt am 5. September um 5 Uhr 17 Mi⸗ 
nuten früh. Se. Majeſtät wird jedoch auf der Reiſe die Hauptſtadt 
Prag ſelbſt nicht berühren, ſondern über den Verbindungsviadukt un⸗ 
mittelbar nach Bubna fahren und daſelbſt um 5 Uhr 21 Minuten 
früh eintreffen. Se. Majeſtät wird daſelbſt ein Dejeuner einnehmen 
und nach einem Aufenthalte von 10 Minuten die Weiterreiſe über 
Au ſſing und Bodenbach nach Dresden fortſetzen, wo die Ankunft auf 
10 Uhr Vormittags beſtimmt iſt. Die Ankunft Sr. Majeſtät in Ber⸗ 
lin wird am 6. September, Abends 6 Uhr, erfolgen. 


— Obwohl die Reihe der Feierlichkeiten während der An⸗ 
weſenheit der drei Kaiſer noch nicht ganz feſtſteht, ſo iſt doch 
Folgendes vorläufig beabſichtigt: 


Sonnabend den 7. die große Parade, dann Galatafel im Schloſſe, 
Abends Militär⸗Vorſtellung im Opernhaufe, ein Ballet. Eine Gala⸗ 
vorſtellung im Opernhauſe findet nicht ſtatt, wegen der Trauer des 
Kaiſers von Oeſterreich, der, während die übrigen Gäſte 
wahrſcheinlich das Theater beſuchen, das diplomatiſche Corps empfan⸗ 
gen wird. Abends großer ede Sonntag früh 1 der 
9 N nach den verſchiedenen Konfefſionen, Mittags Tafe auf 

abelsberg. Marſchallstafel im Schloſſe zu Potsdam für das Gefolge. 
Abends Feſt im Neuen Palais beim Kronprinzen. Montags Corps⸗ 
manöver, Diner im Palais in Berlin, Abends Soiree beim Prinzen 
Karl. Denia Corpsmanöver, Zeltdiner, Abends Hofkonzert bei 
Ihren Majeſtäten. Auch eine Hofjagd im Wildpark bei Potsdam war 1 
in Ausſicht genommen. 8 


DRC. Es iſt vielfach darüber geſtritten worden, wem 
bohen Gäſten unſeres Monarchen bei der Dreitaifer-gu 
dir Vorrang gebühre, ob dem Kaiser von Rußland öder e 
von Defterreih. Die „Kreupeitung”, welche in ſolchen Dinger 
ſonſt ſehr gut unterrichtet erweiſt, meldete, daß dieſer Etiquette 
Streit dahin entſchieden ſei, daß dem Kaiſer von Oeſterreich der 
nung überlaſſen fei, da derſelbe nicht nur älter in der Regent⸗ 
ſchaft, ſondern auch der Kgiſer von Rußland unſerem Herrſcherhauſe 
verwandt ſei. Diesmal ſcheint die „Kreuzzeitung“ ſich jedoch in einem 
Irrthum befunden zu haben, denn wie wir ören, iſt erſt jetzt die 
Entſcheidung in dieſer Frage getroffen und dahin entſchieden worden, 
daß der Vortritt zwiſchen den beiden Kaiſern täglich wechſeln ſolle, 
ſo daß an dem einen Tage dem Kaiſer von Oeſterreich, an dem ande⸗ 
ren dem Kaiſer von Rußland der Vortritt eingeräumt werden foll, — 
Ueber die Rangverhältniſſe der übrigen zu der Kaiſerkonferenz hier 
eintreffenden fürſtlichen Perſonen ſind, wie wir hören, bis jetzt noch 
keine beſtimmte Anordnungen getroffen, es werden vielmehr dem 
Reichskanzler Fürſten Bismarck nach deſſen Eintreffen erſt die des⸗ 
falſigen Vorſchläge zur Prüfung reſp. Genehmigung unterbreitet 
werden. . 
— Der General- Feldmarſchall und Chef des Generalſtabes der 
Armee, Graf von Moltke, iſt von ſeiner Urlaubsreiſe hierher wie⸗ 
der zurückgekehrt. 5 
— Am 15. d. Mts. werden, der „Spen. Ztg.“ zufolge, im Finanz⸗ = 
Miniſterium zwiſchen einem Rathe dieſes Reſſorts und den delegirten 8 
Räthen der übrigen Miniſterien die Konferenzen über die Mehrfor— % 
derungen beginnen, welche für den Etat pro 1873 in den verfchiedee 
nen Reſſorts aufgeſtellt worden find. Hieraus wird erſichtlich, wie 4 
viel Arbeit noch bis zur Fertigſtellung des Staatshaushalts-Etats nö⸗ % 
thig iſt, gleichwohl beſtebt die Abſicht, das Budget dem Abgeordneten- 15 
hauſe ſchon am 22. Oktober vorzulegen. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt an ihrer Spitze folgende Be⸗ 
nachrichtigung: 


5 
An die Leſer! Nach einer raſtloſen Thätigkeit von Eu Jahren, 8 


2 


welche er im Dienſte der „Nordd. Allg. Ztg.“ verbracht, fühlt ſich der 
Unterzeichnete veranlaßt, ſich von der Leitung dieſes Blattes zurückzu⸗ 
ziehen. Die aufreibende Thätigkeit des Publiziſten, der an der Spitze 5 
eines größeren Organes ſeine Pflicht redlich erfüllen will, duldet keine 
langen Dienſtjahre ohne Unterbrechung. Und ſo hat ſich der Unter⸗ 
zeichnete zu dieſem Schritt entſchloſſen, der ihm um fo mehr koſtet, als 
er ſich ohne Scheu jagen kann, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ ihr Ent⸗ 
ſtehen und die Stufe ihrer Entwicklung ſeiner eigenſten Thätigkeit 
verdankt. Es iſt dafür Sorge getragen, daß die Zeitung in ihrer bis⸗ 
herigen Tendenz, namentlich der der nationalen Entwickelung Deutſch h 
lands, unabänderlich fortgeführt werde; der Leſer wird in den neuen 
Kräften, die ſich der Zeitung zuwenden, mehr als ausreichenden Er⸗ 

ſatz für die ausſcheidende gewinnen, hoffentlich aber dieſe letztere in 
freundlichem Andenken bebalten, als die eines Mannes, der in der N 
groben fü pat en Zei, welche wir mitſammen verlebt, feinen Poſten 
ausgefüllt hat. 

Berlin, 2. September 1872. f 

Braß. 

Dahinter folgt dieſe Erklärung: 

Im Anflug an die obigen Worte glauben auch wir an die 3 
Freunde und Leſer des Blattes die Verſicherung richten zu müſſen, 
daß der ſtattgefundene Wechſel in dem Streben und den Leiſtungen 
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ nicht das Geringſte verän⸗ 
dern wird. Die Kräfte, die ſo viele Jahre hindurch unter der Lei⸗ 
tung des früheren Chef⸗Redakteurs und ſeit mehr denn Jahresfriſt 
im Verein mit dem gegenwärtigen Träger der redaktionellen Verank⸗ 
wortlichkeit erfolgreich für die Entwicklung der „Norddeutſchen Allge⸗ 
meinen Zeitung“ thätig geweſen find, bleiben dem Blatte ohne Aus⸗ 
nahme erhalten, und alle ſpätern Erweiterungen der Zeitung werden 
nur dem Zweck zu dienen haben, die „Norddeutſche Allgemeine Zei⸗ 
tung“ in jeder Hinſicht ſtets auf der Höhe der Zeit zu erhalten. 

Die Redaktion. 


— Es iſt wiederholt von Immediat-Eingaben katholifcher 
Biſchöfe zum Theil an den Kaiſer, zum Theil an das Reichskanz⸗ 
leramt berichtet worden, welche ſich gegen das Jeſuitengeſetz erklärt 
haben. Wie jetzt bekannt wird, bemerkt die „Spen. Ztg.“, haben dieſe 
Eingaben ſehr verſchiedene Tonarten angeſchlagen. Ein Theil derſel⸗ 
ben eifert im Allgemeinen über Vergewaltigung der katholiſchen Kirche, 
andere wiederum ſuchen nachzuweiſen, daß ſich die Seelſorge in der 
katholiſchen Kirche nicht ohne Hilfe der Jeſuiten ausführen laſſe und 
knüpften daran die Bitte, die Jeſuiten ausſchließlich für kirchliche Funk⸗ 
tionen in den biſchöflichen Diözeſen zu belaſſen. Die gewünſchte Wirkung 
haben dieſe Petitionen offenbar nicht geübt, ſie wurde durch die offene 
Auflehnung einzelner Biſchöfe gegen das Reichsgeſetz, durch die Vor⸗ 
gänge in Eſſen u. ſ. w. neutraliſirt. 


— Ueber die bereits gemeldete Strafverhandlung gegen den 
Redakteur der „Germania“, Herrn Paul Majunke, theilt 
die „Volksztg.“ folgendes Nähere mit: 


Die Germania brachte in ihrer Nr. 124 vom 5. Juni d. J. einen 
Leitartikel: „Wider das Reich oder die Reichsregierung?“, welcher die 
Führer der klerikalen Partei gegen den Vorwurf der Reichsfeindlichkeit 
zu vertheidigen ſuchte. In dem Artikel wird u. A. ausgeführt, jener 
Vorwurf ſei nichts weiter als ein Kunſtſtückchen einer frivolen Staats⸗ 
kunſt. Nach den Grundſätzen der gen Staatslenker ſei es eine 
Ehre, die Treue gleich einem Handſchuh zu wechſeln, wirklich treue 
Leute würden dagegen gebrandmarkt, wie Graf Platen, der wegen 
Hoch⸗ und Landesverraths verurtheilt wurde, weil er ſeinen König 
Georg im Unglück nicht verlaſſen wollte. Hätte 1866 das Waffenglück 
egen Preußen entſchieden, fo könnte man vielleicht heute Herrn von 
Biemarck als öſterreichiſchen Reichskanzler fungiren ſehen. Durch das 
Schulaufſichtsgeſetz, das Geſetz gegen den Mißbrauch die Kanzel und 
andere feindliche Schritte gegen die Kirche habe die Reichsregierung die 
Millionen Katholiken zu ihren Gegnern gemacht u. ſ. w. Der Artikel 
ſchließt mit dem Satze: „Ja, der Frieden im deutſchen Reiche iſt ge⸗ 
ſtört, nicht blos der Frieden zwiſchen Staat und Kirche, ſondern auch 
in vielen anderen Verhältniſſen, geſtört durch die Reichsregierung, die 
mit Mißachtung der geſchichtlichen Entwickelung, der Gerechtigkeit und 
der geſchloſſenen Verträge einer Willkürbildung des Reichs entgegen⸗ 
ſtreb.“ Die Anklage erblickt in dieſen Ausführungen das Beſtreben, 
die Anordnungen der preußiſchen reſp. deutſchen Reichsregierung, 
welche das Verhältniß der im Jahre 1866 erworbenen 
preußiſchen Provinzen, die Beaufſichtigung der Schulen, die Ausſchrei⸗ 
tungen von Geiſtlichen und die Stellung der Altkatholiken betreffen, 
verächtlich zu machen. Gleichzeitig hat auch der Leiter der deutſchen 
Reichsregierung, Reichskanzler Fürſt Bismarck, eine perſönliche Belei⸗ 
digung in dem Artikel erblickt und dieſerhalb unterm 23. Juni d. J. 
den Strafantrag geſtellt. Der Angeklagte gab zu, den inkriminirten 
Artikel nach Kenntnißnahme von deſſen Inhalt veröffentlicht zu haben, 
beſtreitet jedoch, ſich dadurch des Vergehens gegen die öffentliche Ord⸗ 
5 nung und der Beleidigung ſchuldig gemacht zu haben. Den Namen 
8 des Verfaſſers zu nennen, verweigerte er. Der S 


0 r Staatsanwalt er⸗ 
achtete die Beſchuldigungen der Anklage in allen Stücken erwieſen. Daß 
eine Beleidigung des Fürſten Bismarck vorliege, könne ebenfalls nicht 
zweifelhaft ſein, da ſein moraliſcher Werth in gehäſſiger Weiſe herab⸗ 
geſetzt werde, und wird ſchließlich eine Geldbuße von 100 Thlr. event. 
1 Monat Gefängniß beantragt. Der Angeklagte beſtritt nochmals 
. ne Schuld. Bei der Durchſicht des Artikels habe er zwar manche 
Bedenken 55 die Richtigkeit der Ausführungen bezüglich des Grafen 

0 t, allein da ihm die Prozeßalten nicht zur Hand waren, 


auf die Wahrhaftigkeit des Verfaſſers verlaffen müſſen. 
der Dolus. Auch babe er ich nur in den Grenzen 

icht die Bewo neuen Provinzen an 1 
ge ſich recht deutlich an den neuerlichen Vorgängen im Elſaß. uch 
r Dolus zur Beleidigung des 1 Bismarck mangele ihm, er 
abe nur ſeiner Pflicht als Redakteur genügt, indem er eine zwar 
erbe, aber ſtrafloſe Kritik übte. Der Gerichtshof erkannte auf Schul⸗ 
dig des Vergehens gegen die öffentliche Ordnung und der Beleidigung, 
100 Thlr. Geldbuße event. 1 Monat Gefängniß, Unbrauchbarmachung 
des Artikels und Veröffentlichung des Urtelstenors in der „Ger⸗ 
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— Wie die „Köln. Volksztg.“ berichtet, hätte die Regierung die 
„Schulbrüder“ vor die Alternative geſtellt, ihre Verbindung mit 
dem franzöſiſchen Mutterhauſe aufzugeben oder der Auflöſung der Nie⸗ 
i der gewärtig zu ſein. Die Oberen hätten ſich für das Letztere 
entſchieden. - 
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— Von Seiten des Zentralausſchuſſes der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung iſt folgende Petition an 
den Herrn Unterrichtsminiſter gerichtet worden: 

Berlin, den 18. Auguſt. 1872. Der gehorſamſt unterzeichnete Vor⸗ 
ſtand der „Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung“ beehrt ſich, 
an Ew. Exc. das ergebenſte Erſuchen zu richten: Ew. Exc. wolle ver⸗ 
anlaſſen, daß in den Haushaltsetat des preuß. Staats für das Jahr 
1873 eine erhebliche Summe zur Unterſtützung der Gemeinden bei Er⸗ 
richtung von Fortbildungsſchulen aufgenommen werde. — Aus der 
Motivirung des Geſuches heben wir nur folgende Sätze hervor: Nur 
in der Provinz Hannover beſtehen ſeit längerer Zeit wenigſtens faſt in 
allen größeren und mittleren Städten Fortbildungs⸗ und gewerbliche 
Schulen für Lehrlinge mit Schulzwang. Dieſelben wirken nach dem 
einſtimmigen Urtheil aller Ten auf diese ganz außerordentlich ſe⸗ 
gensreich. Sie ſind aber allein auf dieſe Stufe der Entwickelung ge⸗ 
bracht; einmal durch die noch heute vom Staate den Gemeinden ge⸗ 
währten Zuſchüſſe, ſodann durch die beſtehende beſondere ſtgatliche 
Oberleitung. Wir glauben, daß die übrigen Provinzen der Monar⸗ 
chie einen gerechten Anſpruch auf eine ähnliche ſtgatliche Fürſorge has 
ben, und daß die glückliche dan de die nicht allzu erheblichen Geld⸗ 
mittel vollkommen bereitſtellen wird. — Unterzeichnet iſt die Petition 
von Schultze⸗Delitzſch, J. Miquel, Dr. Leibing und Franz Duncker. — 
Was die in der Petition erwähnten Verhältniſſe der Provinz Hanno⸗ 
ver betrifft, ſo werden wir (ſo berichtet weiter „der Bildungsverein“, 
das hiermit beſtens empfohlene Zentralblatt der Geſellſchaft) über dieſe 
in der nächſten Nummer ausführlich berichten. Für 1 emerken wir 
nur, daß dieſe Provinz einen jährlichen Zuſchuß von 8000 Thlrn. für 
ihre Fortbildungs⸗Anſtalten empfängt. Es unterliegt hiernach keinem 

weifel, daß e Geſuch um ſtaatliche Unterſtützung der Fortbildungs⸗ 
5 0 in 155 übrigen Provinzen einfach eine Forderung der Gleich⸗ 

erechtigung iſt. 

— Das Auguſtheft des „Zentralblatts für die geſammte 
Unterrichtsverwaltu ide enthält eine Ueberſicht der etatsmäßigen 
Ausgaben für das preußiſche Unterrichtsweſen. Dieſelben ſtellen ſich 
für 1872 im Ordinarium auf 4,116,363, im Extraordinarium 1,979,400 
Thlr. Mit Einſchluß der für Kultus und Unterricht gemeinſamen 
Ausgaben beläuft ſich der Etat auf rund 7 Millionen. Die Statiſtik 
des Schulbeſuchs während des Sommerſemeſters 1871 ergiebt für die 
Gymnaſien 53,004, für die Realſchulen 21,581 Schüler. 

— Zur Option in Elfaß-Lothringen ſchreibt die nationalliberale 
Korreſpondenz wie folgt: 

„Wie zu erwarten ſtand, hat, je näher der Termin (1. Oktbr.) heranrückt, 
biszu welchem den Bewohnern von Elſaß und Lothringen das Recht, 
ſich für die deutſche oder die franzöſiſche Nationalität zu entſcheiden, frei 
ſteht, in den neuen Reichslanden die g dat ich dude Partei ihre 
Agitation mehr und mehr geſteigert; es läßt ſich indeſſen, fo lange 
nicht die öffentliche Ordnung verletzt wird, von Regierungswegen 
dagegen nur im Wege der Aufklärung und Belehrung des Volkes 
Etwas thun und dieſes iſt denn auch zur Genüge geſchehen. Im 
Großen und Ganzen werden ſich freilich nur wenige von denen, die 
überhaupt im Ernſte mit einem Wechſel des Domizils umgehen, durch 
derartige a von der Ausführung ihrer Abſicht zurückhalten 
laſſen. Wer nicht bleiben will, der mag eben gehen, es iſt beſſer, daß 
in dieſen Vorlanden, welche das deutſche Reich um feiner militäriſchen 
Sicherheit wegen wieder an ſich nahm, möglichſt wenig deutſch⸗ 
feindliche Elemente zurückbleiben. Um die Optionen derjenigen, 
welche ihr Domizil nicht im Ernſte nach Frankreich verlegen wollen, 
braucht die Regierung ſich nicht viel Sorge zu machen; gerade die 
von der Regierung abgegebene Erklärung, daß die Option ohne recht⸗ 
liche Wirkung iſt, wenn damit nicht die erlegung des Domizils ver⸗ 
bunden wird, iſt dazu geeignet geweſen, Viele zur Option zu be⸗ 
ſtimmen, die dieſen Schritt nicht gethan 8 würden, wenn ſie ge⸗ 

b klich einen Schritt aus c Heimath hinaus 


wird einfach aus er N 8 e richen; irgend welcher 
Nachtheil erwächſt ihm daraus nicht; wohl aber glaubt der Betreffende 
für den al, daß Elſaß und Lothringen einmal wieder franzöſiſch 
werden ſollten, ſich und ſeiner Familie einen ewigen Anſpruch auf 
den Dank der franzöſiſchen Nation erworben zu haben. Profit tout 
elair: Bleibt Elſaß und Lothringen deutſch, jo wird die deutſche Re⸗ 
gierung denen, welche für die franzöſiſche Nationalität optirten, dieſes 
weiter nicht nachtragen; wird Elſaß und Lothringen wieder franzöſiſch, 
fo muß die franzöſiſche Regierung ſich dankbar zeigen; das iſt wenigſtens 
die allgemeine Anſicht derer, welche optiren. Bei ſolcher Lage der 
Dinge läßt ſich gegen die Optionsmanie Nichts weiter thun, als daß 
die deutſchen Beamten geduldig die ſich zu ihren Bürcaus drängenden 
Optanten nach ihrem Wunſche befragen und ihren Namen in die Liſte 
der für Frankreich Optirenden eintragen. Es iſt ſchade um die große 


In Paris. 
Novelle von Ludwig Habicht. 
(Fortſetzung.) 

Bei ihrem Herumſtreifen waren die beiden Freunde jetzt in den 
abgelegenſten Theil des Gartens gerathen; die wilde Muſik klang nur 
noch in abgeriſſenen weichen Akkorden herüber und auch das Gelächter 
verſtummte. Die wenigen Liebespaare, die ſich bis hierher zurückgezo⸗ 
gen hatten, verhielten ſich ſtiller wie die übrige Geſellſchaft des Gar⸗ 
tens. Das harmloſe Plaudern ſank hier zuweilen zum Flüſtern herab 
und man begnügte ſich mit einem Händedruck, vielleicht auch mit 
einem Kuß. 

Die abgelegenſte und dunkelſte Laube ſchien leer zu ſein. Während 
das dürftige Strauchwerk ſonſt überall einen freien Blick über die in 
den Grotten Sitzenden geſtattete, konnten die Freunde wenigſtens hier 
Niemand bemerken, und da Georg bereits über Müdigkeit klagte, ſteuer⸗ 
ten ſie auf die Laube zu. Erſt als ſie ſchon am Eingange waren, be⸗ 
merkten ſie ihren Irrthum, daß die Laube ſchon beſetzt war. Ein 
junges Mädchen ſaß ganz allein darin; es hatte die Hände in den 
Schoß gelegt und den Kopf ein wenig auf die Bruſt geſenkt, vielleicht 
vor Ermüdung oder Langerweile. 

Bei der Annäherung der Fremden blickte die Vereinſamte auf und 
ein Paar große, dunkle, feltfam glänzende Augen ruhten auf den An⸗ 
kömmlingen. 

Georg brachte raſch einige flüchtige Entſchuldigungen hervor und 
und wollte ſich mit ſeinem Freunde zurückziehen; aber dieſer rührte 
ſich nicht von der Stelle und war von dem überraſchenden Anblick, 
der ſich ihm bot, wie gebannt. — Welch' ein regelmäßiges, beinah 
klaſſiſches Antlitz und doch welch' wunderbarer Ausdruck in den feinen 
beweglichen Zügen! Mit der ganzen Artigkeit einer Franzöſin hatte 
ſie ſich ſchon erhoben und in liebenswürdiger Ungezwungenheit bat 
ſie, ſich von ihrer Anweſenheit nicht ſtören zu laſſen, da noch Platz 
genug vorhanden ſei und dabei machte ſie eine einladende Handbe⸗ 
wegung. 

Jetzt erſt hatte Leonhard Gelegenheit, die vollen herrlichen Formen 

der Fremden zu bemerken, es lag eine Grazie und Anmuth in ihrem 
Benehmen, die er eben ſo ſehr bewundern mußte, wie die weiche, wohl⸗ 
klingende Stimme und die jetzt ſo freundlich blickenden Augen. 

Georg, der das Zögern ſeines Freundes gewahrte, aber müde 
war, folgte ohne weitere Umſtände der Einladung. 

Leonhard blieb noch eine Weile ganz im Schauen verſunken ſtehen 
und erſt als fie mit einem reizendeu Lächeln ſich auch an ihn mit 
der Bitte wandte, doch Platz zu nehmen, erinnerte er ſich daran, daß 
er dieſer Pariſerin gegenüber nicht länger den ſchwerfälligen Deutſchen 


ſpielen dürfe und mit einigen Worten des Dankes ließ er ſich an ihrer 
Seite nieder. Die Bank in der kleinen Laube war nicht für viele Per⸗ 
ſonen eingerichtet; das Mädchen mußte das braunſeidene Oberkleid 
ein wenig heraufnehmen, um für Leonhard Platz zu machen und ſie 
that es mit einer zierlichen Schicklichkeit, die weniger Koketterie als 
Unſchuld verrieth. 

Der ſonſt ſo beredte und zuweilen ſogar geiſtreiche Leonhard ver⸗ 
hielt ſich anfangs ſo ſchweigſam, daß Georg nichts weiter übrig blieb, 
als die Koſten der Unterhaltung zu tragen. Da er ſchon ſeine früheſte 
Jugend in Paris zugebracht und die Bewohner der franzöſiſchen 
Hauptſtadt gründlich kennen gelernt hatte, war er ſeiner Sache ganz 
gewiß, wenn er annahm, eine Nähterin oder Putzmacherin vor ſich zu 
haben, die ihren Sonntag nicht paſſender auszufüllen weiß, als wenn 
ſie mit dem Geliebten das Elyſee aufſucht: er glaubte deshalb der 
Kleinen gegenüber ſich etwas freier bewegen zu können und ſprach im 
ſcherzenden Tone ſeine Verwunderung aus, daß ſie ſo verlaſſen und 
einſam hier ſitze, während ſonſt alles zu zweien verſammelt und 
glücklich ſei. 

„Glücklich?! Wer iſt dies wohl?“ fragte ſie zurück und ihr be⸗ 
wegliches Geſicht nahm einen ſchwermüthigen Ausdruck an. 

„Sie ſagen das mit einer Melancholie, als ob Sie eine Deutſche 
wären,“ entgegnete Georg und lachte. 

„Ja, man ſagt, die Deutſchen ſeien alle ſchwermüthig und tiefe 
Denker.“ 

„Glauben Sie das nicht, ich habe mich niemals viel mit Denken 
abgeplagt.” Der junge Mann ſtieß dabei wieder ein friſches Geläch⸗ 
ter aus und ſeine platte, ziemlich niedere Stirn hätte zur Genüge 
verrathen, daß er die Wahrheit ſprach. 

„Sie ſind ein Deutſcher, aber Sie ſprechen ja franzöſiſch, wie ein 
Pariſer.“ 

„Ich bin wenigſtens Deutſcher von Geburt, doch mein Freund 
kommt direkt aus dem Lande der Philoſophie und des Sauer⸗ 
krautes.“ 

Nun blickte die junge Pariſerin Leonhard ganz verwundert an, 
als ſei dieſer ihr durch die Mittheilung weit merkwürdiger geworden. 
Eine reizende Naivetät lag in ihrem Weſen; er wäre nicht müde ge⸗ 
worden, ſie ſtumm zu betrachten und auf ihre Worte zu lauſchen, doch 
durfte er nicht länger ſchweigen, obgleich er um eine Antwort verlegen 
war, und ziemlich ungeſchickt kamen die Worte heraus: „Sind wir 
Deutſchen gar ſo abſonderliche Leute?“ 

„Das möchte ich nicht ſagen,“ war ihre raſche Antwort, „aber 
mein Großoheim war Soldat unter dem großen Kaiſer, er hat viele 
Schlachten in Deutſchland mitgemacht und viel erzählt von den blau⸗ 


Kaiſer der Fr 


äugigen deutſchen Mädchen, die alle ſo gut und ſchön wären. Iſt das 


nutzloſe Arbeit, welche dadurch unſeren Beamten erwächſt; indeſſen 
würde es unftng fein, wenn man das Optionsverfahren in irgend 
einer Weiſe erſchweren wollte. Nach dem 1. Oktober wird dann 
freilich die deutſche Regierung mit Ernſt darauf zu halten haben, daß, 
wer fein Domizil nicht nach Frankreich verlegt, trotz der en l 


Deutſcher behandelt wird. (BAC.) 


— In welchem Umfange von der Einrichtung der eins und zwei? 
monatlichen Zeitungs⸗Abonnements Gebrauch gemacht wird, 
geht u. A. daraus hervor, daß allein beim hieſigen Poſt⸗Zeitungsamt 
im Monat Auguſt 1500 ſolcher Abonnements bestellt worden ſind. 

— Der „Reichsanzeiger“ Nr. 207 veröffentlicht ein Privilegium 
wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis⸗ Obligationen 
des Beuthener Kreiſes im Betrage von 350,000 Thalern, ferner die 
Konzeſſions⸗Urkunde, betreffend den Bau und Betrieb einer 
Eiſenbahn von Euskirchen nach Kalſcheuren durch die Rheiniſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft an Stelle der dieſer Geſellſchaft unterm 12. November 
1866 konzeſſionirten Bahn von Euskirchen nach Brühl oder Sechtem. 
— Die „Spen. Ztg.“ erhält aus München, 3. September, fol? 
gendes Privattelegramm: 4. 

Das neue Miniſterium iſt noch immer nicht 807 Auch der 
Oberapellgerichtspräſident Dr. v. Neumayr (Mitglied des deutſchen 
Bundesraths) hat das Juſtizportefeuille abgelehnt. Das Beſtreben des 
Freiherrn v Gaſſer geht nach feiner Verſicherung dahin, ein bairiſch⸗ 
e Miniſterium ohne ultramontane Beimiſchung zu 

ilden. 3 
Trier, 30. Auguſt. Wie man der „Cobl. Volksztg.“ meldet, iſt 
eee den hieſigen Redemptoriſten (Liguorianern) von der be⸗ 
treffenden Behörde die Weiſung ertheilt worden, ſpäteſtens zu Neujahr 
Trier zu verlaſſen. f 

Straßburg, 31. Auguſt. [(Zur Option.] Die „Elſäſſiſche 
Korreſgondenz“ Voreibt: Die Kreisdirektoren haben die Anweiſung ers 
halten, alsbald nach dem 1 Oktober feſtzuſtellen, welche der Dptanten 
ihren Wohnſitz wirklich nach Frankreich verlegt haben. e 
welche darüber keinen Nachweis liefern können, erhalten die ſchriftliche 
Eröffnung: „daß ihre Option unwirkſam ſei und fie daher nach 
wie vor Angehörige von Elſaß⸗Lothringen geblieben ſind.“ (Der 
Karlsr. Z. wird über die Options⸗Angelegenheit geſchrieben: „So er⸗ 
fahre ich aus ganz zuverläſſiger Quelle, daß letzter Te zu dem 
Landwehrkommandanten in S. zwei Bauernburſche mit der flehent⸗ 
lichſten Bitte kamen, ſie doch ſofort in deutſche Regimenter einzuſtellen, 
da ſie ſich vor einem Optirungs⸗ und Auswanderungsdrängen eines 
gewiſſen Herrn in ihrem Orte nicht mehr zu retten wüßten! Hoffent⸗ 
lich wird dieſer Fall amtlich konſtatirt werden.“) 


Oeſter reich. f 5 
Prag, 2. September. Der ehemalige „Politik“⸗Herausgeber Tas 


ma und „Politik“⸗Adminiſtrator Ruzicka wurden heute nach länger 
rem Verhör verhaftet. N 


Frankreich. 


. AR 
Ueber die Revue, welche Thiers über die Beſatzung von 
Trouville abhielt, meldet das offizielle Blatt: Die Artillerie⸗Ab⸗ 
theilung, welche wegen des Probeſchießens nach Trouville berufen wor⸗ 
den war, iſt nach Paris zurückgekehrt. Am Tage vor ihrer Abreiſe 
vereinigte ſie der Kriegsminiſter mit den übrigen Detachements der 
Garniſon im Park Cordier. Bei dieſer Gelegenheit überreichte der 
Präſident der Republik einigen Militärs, welche ſich im letzten Feld⸗ 
zuge ausgezeichnet, Belohnung en. 
Der bekannte Buchdrucker Plon läßt gegemoärtig den gewe 
Raife verfolgen. Derſelbe verlang 4 
Tuilerienpalaſt wohnend und gegenwärtig in Chiſelhurſt refidirend, 
die Summe von 332,299 Fres. 65 C. 1 den Druck und die Lieferung 
des „Histoire de Jules Cesar“ betitelten Werkes. Die Sache kommt 
dieſer Tage vor das Ziviltribunal. f — 
Der offiziöfe „National“ theilt folgendes Schreiben des Ju⸗ 
ſtizminiſters Dufaure Betreffs der Option mit: *. 
Die deutſche Regierung 7 daß die Bewohner der annek⸗ 
tirten Landestheile, welche zur Zeit des Vertrags vom 10. Mai in den⸗ 
ſelben domilizirt waren, aber dort nicht geboren wurden, genöthigt 
ſind, nach dem 1. Oktober Elſaß⸗Lothringen zu verlaſſen und ſich in 
Frankreich zu etabliren, wenn ſie die framzöſiche Nationalität bewah⸗ 
ren wollen. Die franzöſiſche Regierung, welche ſich auf den Wortlaut 
des Vertrags und die Erklärungen, welche ihm vorangegangen ſind, 


27 


enen 
lich 


0. 


wahr?“ und fie erhob zu Leonhard wieder ihre leuchtenden dunklen 
Augen. 5 

Gerade das ſeltſame Widerſpiel in ihrem Weſen bezauberte ihn; 
während fie, fo lange fie geſchwiegen, wie eine vollendete Schönheit 
erſchien, der gewöhnlich eine plaſtiſche Ruhe eigen iſt, welche an Kälte 
ſtreift, zeigte ſie, ſobald ſie ſprach die liebenswürdige Friſche und 
Harmloſigkeit, welche die Herzen gewinnt. 5 

„Ich weiß es nicht. Man vergißt es, wenn man einer Franzdfir 
gegenüber ſitzt,“ wagte Leonhard zu erwidern. 

„Ah, die Deutſchen können alſo auch ſchmeicheln. Mein Groß⸗ 
oheim meinte ſtets, fie wären Alle fo ehrlich, ſo —“ Sie fand nicht 
gleich den rechten Ausdruck oder mochte ihn nicht finden. : 

„So geradezu, ſagen Sie es immer“, ergänzte Leonhard lachend 
und da Georg ebenfalls ein kräftiges Gelächter ansſtieß, ſtimmte ſie 
herzlich ein. Wie hell und glücklich klang ihm ihr Lachen! — 


„Es würde ſich hier noch weit gemüthlicher ſitzen, wenn wir etwas 
zu trinken hätten“, ließ ſich Georg plötzlich vernehmen, der die Sorge 
um leibliche Pflege niemals ganz aus den Augen verlor. „Meine 
Kehle iſt fo ausgetrocknet, wie die Wadys der arabiſchen Wüſte im 
Sommer.“ Bei all' ſeiner Gutmüthigkeit war der junge Haubold 
nicht frei von Eitelkeit, er wollte mit feinem Wiſſen der Pariſerin ein 
wenig imponiren, erreichte aber leider nicht ſeinen Zweck, denn ſie 
hatte ſein Wort nicht einmal beachtet, ſondern ihr ſchönes noch immer 
lächelndes Antlitz ihrem Nachbar zur Rechten zugewandt und ſchien ſich 
an ſeiner Heiterkeit beſonders zu erfreuen. : N 

„Dein Einfall macht Deiner durſtigen Seele alle Ehre“, bemerkte 
Leonhard, „aber da ich hier nicht bekannt genug bin, wäre es höchſt 
ſchätzenswerth von Dir, wenn Du die Erfriſchungsfrage ſelbſt in die 
Hand nehmen wollteſt.“ : 

„Oder in die Füße“, ſuchte Georg zu witzeln, er ſtieß einen ſchwe⸗ 
ren Seufzer aus, dann erhob er ſich mit einem mächtigen Entſchluſſe?: 
„Ich bin gleich wieder zurück“, und raſcher als man von ſeiner Schwer⸗ 
fälligkeit erwarten konnte verſchwand er aus der Laube. 

Leonhard war jetzt mit der Fremden allein und ſein Herz begann 
ſtürmiſcher zu klopfen. Ihm war es wie ein Rauſch, an der Seite 
dieſes ſchönen Mädchens zu ſitzen, das harmlos weiter plauderte und 
ſich mit dem Takt einer echten Franzöſin in ihrer immerhin eigen⸗ 
thümlichen Lage zurechtfand. Vor Bewegung vermochte er anfangs 
kein Wort hervorzubringen, aber ihre Argloſigkeit, die ſo viel Un⸗ 
ſchuld verrieth, gab ihm eine größere Sicherheit zurück und bald be⸗ 
fanden ſich beide in lebhafter Unterhaltung. 

Ohne Rückhalt theilte! fie ihm alles mit, was ihr gerade durch 
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Be Jae a ſuchung und Aufſicht von Seite ber 1 erwehren, und daß 


Madrid, 30. Auguſt. Nur aus wenigen Bexirken ſind die Be⸗ Wenn die kokalen Nett dier deen den de us 
richte über den Ausfall der Wahlen noch rückſtändig; aber alle enn die lokalen Rektoren dieſer Inſtitute dem inſpektor und Vele⸗ 
Ergänzungen, wie ſie auch lauten mögen, können dem großen Siege des N ee babe. ja, daß der Direktor der „Mägde 
der Regierung keinen Eintrag mehr thun. Die ſagaſtiniſch⸗konſerva⸗ | geweſen wäre, nicht geſche 

f Die zweite Erklärung, welche aus den oben⸗ 


tive Partei hat ſich vor dem Lande in ihrer ganzen Ohnmacht gezeigt.] ſchieden mißbilligt hätte. 1 ) 
Die ganze Oppofition beläuft ſich auf etwa hundert Mitglieder, wel⸗ erwähnten Dokumenten hervorgeht, beſteht darin, daß obige Inſtitute 


; f 5 22 ſich bereit erklären, den Beſuch der Schulbehörden und deren Inſpek⸗ 
chen 288 Radikale als Anhänger des Miniſteriums gegenüberſtehen. tion zu empfangen, es handle ſich darum, das Syſtem der Studien 
Unter jenen Hundert aber iſt nicht einmal das konſervative, ſondern | zu prüfen oder um was immer für eine Dissiplinar- Angelegenheit 
das republikaniſche Element, mit 69 Abgeordneten, am ſtärkſten ver⸗ Der Rektor des Inſtituts der „Mägde des Herrn“ fügt no U 
treten; es werden nur 13 alfonſiſtiſche oder montpenſieriſtiſche und 10 


daß, wenn auch dieſe Anſtalt keine Schule enthalte (ein Umftand der 
der jetzigen Dynaſtie ergebene Konſervative gezählt. Jetzt erſt erkennt au. eruiren ift), Selber dennoch dem, Beſuche der Säulauffeher nur 
man recht, wie die früheren Wahlen beeinflußt und gefälſcht ſein 


offen ſtände, ſo geſchehe dies, um Erkundigungen einzuziehen oder jede 
mußten, um eine konſervative Mehrheit zu ergeben; nach den nun⸗ 


für nöthig gehaltene Aufſicht vorzunehmen. Die Abtiſſin des Konſer⸗ 
vatoriums in Via Ripetta fügt ihrer Entſchuldigung für das Vorge⸗ 
mehrigen freien Wahlen hat das politiſche Geſicht der Nation plötzlich 
einen ganz verſchiedenen Ausdruck angenommen. — Die „Gaceta“ vom 


ns bei, „daß fie vollends ereit ſei, ſich den { 
etzen zufolge der Inſpektion kompetenter Behörden zu unterziehen und 
28. meldet: „Die Bande von Miret und El Quico ſind die erſte auf 
80, die zweite auf nur 19 Mann zuſammengeſchmolzen, indem ſich die 


daß ſie ſich niemals dem Geſetze entziehen wollte noch werde und 1 — 
meiſten Inſurgenten den Behörden geſtellt haben, um in den Genuß 


Achtung dem Geſetze in ſeiner ganzen Ausdehnung zolle.“ In Anbe⸗ 
der Amneſtie zu treten. Der Bahnhof von Rindellots auf der Linie 
von Gerona wurde von einer Bande von zwölf Carliſten heimgeſucht, 
welche ſich der Kaſſe bemächtigten, den Telegraphen⸗Apparat zerſtör⸗ 
ten und anderen Schaden anrichteten.“ 


Italie u. 


Nom, 26. Auguſt. Im Miniſterium des öffentlichen 
Unterrichts, deſſen, zeitgemäße Entwickelung zu einer der wich⸗ 
tigſten Angelegenheiten im jungen Königreiche Italien geworden iſt, 


Meinung beharrt, ſo wird die Folge ſein, 
lt (d. h. die, welche nicht 


daß trotz der gegentheiligen Meinung 
\ lleuſen beibehalten werden ſollen, 
indem der Präſident der Republik ſeine Anſicht in dieſer Beziehung 
urchgeſetzt hat. Man ſpricht von einer namhaften Vermehrung des 
Gendarmeriecorps, indem 150 neue Brigaden und ein drittes Regi⸗ 
nent, welches die Garniſon von Verſailles verſtärken würde, geſchaffen 
| Werden follen. Der Generalrath des Puy de Dome hat abermals eine 
| Summe von 800,000 Fred. für die Errichtung einer Artillerieſchule in 
Clermont⸗Ferrand votirt. Schon in ſeiner vorigen Seſſion hatte der⸗ 
gelbe eine gleiche Summe zu dieſem Zwecke bewilligt. f 
Man ſtudirt in dieſem Augenblicke im Miniſterium des Innern 
die Frage der Aufhebung der Unterpräfekturen und der Präfek⸗ 
turräthe. Die Aufhebung dieſer letzteren iſt im Prinzipe beſchloſſen. 
Ein Florentiner Blatt meldete neulich, daß der Papſt einen Theil 
ſeines Kirchenſchatzes, darunter eine Tiara und verſchiedene heilige Ge⸗ 
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rechtfertigt, durch obige Fache per eine geringere Tragweite zu ha 
i i erſten Leiter dieſer Inſtitute erklärt 
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füße, nach Marſeille geſchickt hätte. Nach dem „Siecle“ ſoll ſich 


die Sache wie folgt verhalten: 
er Papſt, ſondern der Jeſuiten⸗General P. Bedr, 


fie Anzahl von koſtbaren Gegenſtänden, darunter 
welche in Rom, wie 


Kelche und Monſtranzen, 


omme 
t mehr 


* Ne 
en 


} der 


nachdem in Rue du Tapis-vert gele- 
ließ. Schon vor einigen Monaten fühlt man bereits das Eingreifen einer bewährten Hand. Bekanntlich 8 
hreren Kiſten befördert,] wurde Herr Correnti, dem gewiß nicht vielſeitige Kenntniſſe, aber die | werde. 2 
enthielten. praktiſche Erfahrung fehlten, vor einigen Monaten genöthigt, das Rom, 22. Auguſt Der Mi ifter des Öffentficien Unterrichts a. 
Portefeuille des Unterrichts⸗Miniſteriums niederzulegen, und obwohl ini et 91 x „ x 
die Oppoſitionsmänner deßhalb dem Minifterium die bitterſten Vor⸗ 4 
würfe machten, kam man endlich dennoch zur Einſicht, daß der abge Großbritannien und Irland. br 
Der „Courrier de Bayonne tretene Miniſter dieſen Zweig der Verwaltung in einem chaotiſchem London, 31. Auguft. Der erſte Fall, welcher unter den neuen > 
niel, Oberſtkämmerer des Papſtes, ift vorgeſtern in Pau angekom⸗ Zuſtande hinterlaſſen hatte. Miniſter Sella übernahm das Interim, Auslieferun gsvertrag mit Deutſchland gehört, iſt geſtern vor 5 
men. Nachdem er das Schloß in allen feinen Räumen beſichtigt, ift | da man in großer Verlegenheit war, irgend eine Perſönlichkeit zu fin» | dem Polizeigerichte der Bow Street zur Verhandlung gekommen. Der = 
Monſignor am folgenden Tage wieder nach Rom abgereiſt. In der den, welcher dieſer an und für ſich ſchweren, durch eine vegellofe Hand Seemann Johann Kienetz war ang ellagt, den zweiten Maat der deut⸗ = 
Stadt geht das Gerücht, daß der Prälat mit ſeinem Beſuche | habung aber mit faſt unüberſteiglichen Hinderniſſen beſäten Adminiſtra⸗ ſchen Barke, „Energie“ erſtochen zu haben. Die beigebrachten Beweiſe Be 
keinen andern Zweck hatte, als ſich zu überzeugen, ob das tion gewachſen wäre und ſich einer ſolchen Aufgabe zu unterziehen, die] waren klar genug, um die Gefangenhaltung des Angeklagten zu recht⸗ 4 
Schloß Pau geeignet wäre, den heiligen Vater aufzunehmen.“ Selbſt | nöthige Selbſtverläugnung beſäße. Endlich nahm der bereits als ber⸗ fertigen, und derſelbe wird an die deutſchen Gerichte ausgeliefert wer⸗ 3 
die ultramontanen Blätter glauben dieſe Nachricht nur, „mit allem vorragender Finanzmann bekannte Scialoga die Herkulesmühle über [den. — Hr. Stanley, der Berichterſtatter des „Newyork⸗Herald“ hat 2 
Vorbehalt“ wiedergeben zu können. — Die Metzer Jeſuiten — ſich und binnen wenigen Wochen macht ſich deſſen energiſche Leitung für ſeine Auffindung Livingſtones von der Königin eine prachtvolle 3 
es find im Ganzen 76 — verlegen am 27. September ihre Erziehungs- bereits wohlthuend fühlbar. Nebſt anderen zeitgemäßen Verordnungen und reich mit Diamanten beſetzte goldene Schnupftabaksdoſe erhalten % 
anſtalt nach dem Schloß der Gräfin de Roncourt la Grange. Sie erſchien vor einigen Tagen auch folgendes Dekret, welches die Wie⸗ welches Geſchenk folgender Brief des Miniſters des Auswärtigen bes - 
wollten ſich zuerſt in der Diözeſe von Nancy niederlaſſen, der dereröffnung der letzthin geſchloſſenen vier geiſtlichen Schulen geftattet | gleitete: 1 
dortige Biſchof geſtattete es aber nicht, da er befürchtete, daß fie der und welches einige bemerkenswerthe Aufſchlüſſe über die eigenthüm⸗ Auswärtiges Amt, 29. Aug. 1872. ; 
lichen Beziehungen zwiſchen dem Vatikan und den italieniſchen Be⸗ Mein Herr! Es gereicht mir zu großem Banner Ihnen im Br 
Auftrage der Königin die hohe Anerkennung der K ugheit und des Ei⸗ 1 


von ihm gegründeten Unterrichtsanſtalt zu ſtark Konkurrenz machen. 
Der letzte Mu nizipalrath von Ajaccio hat bei Gelegenheit 
4 des 15. Auguſt folgende Adreſſe an den Erkaiſer gerichtet: 
Sire! Die Mitglieder des letzten von der Stadt Ajaccio gewähl⸗ 
der fc die wahren Dolmetſcher der Gefühle ihrer Mit⸗ 
nehmen ſich in aller Ehrfurcht die Freiheit, Eurer Majeſtät 
Aire Namensſfeſtes den Ausdruck unwandelbaxer Er⸗ 
g N 1 die Glückwünſche der Bevölkerung von Ajaccio für den 
Kaiſer, die Kaiſerin und den karſerlichen Prinzen zu überſenden. Sire! 
Euer Majeſtät haben Frankreich glücklich, groß und reich gemacht; ] 
damals verfammelten wir uns in den Tempeln, um Gott zu danken | und der frommen, Anſtalt der ſogenannten Mägde Gottes; 3) in 
und für Ihre Dynaſtie zu beten. Heute, wo verderbliche Leidenſchaf⸗ Rekurfes von Seiten des hochwür digen, Kanonikus Degioſanni als 
ten, unterſtützt vom Unglücke, das bewundernswürdige Werk Ihrer [Rektor der beiden vorgenannten Inſtitute; 4) einer useinander⸗ 
Regierung, die Frucht eines zwanzigjährigen Friedens, der ſtets Frucht» | Jung von Seiten der Oberen des Konſervatoriums der göttlichen 
bringend und nie ruhmlos war, zerſtört haben; heute, wo nichts mehr ]Vorſehung in Via Ripetta; in Anbetracht, daß dieſe Schritte allſo⸗ 
übrig iſt, weder der Friede im Innern, noch Größe, noch Wohlſtand, gleich nach Kundmachung des proviſoriſchen S ließungsdekrets erfolgt 
ſind es abermals Sie, Sire, auf den uns die Erinnerung der Vergan⸗ ſind, und zwar ſofort nach Beginn des vor eichriebenen achttägigen 
% Nudel das Schauſpiel der Gegenwart und die Hoffnung der Zukunft Termines; ferner daß dieſelben zwei ausdrü liche Erklärungen ent⸗ 
5 inweifen. — Folgen die Unterſchriſten. halten: Erſtens, daß die oberſten Leiter der drei genannten Inſtitute 


hörden liefert: 

Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts: Mit Hinſicht auf das 
Dekret vom 14. August, welches die proviſoriſche Schließung einiger 
(4) Inſtitute anordnete; in Anbetracht der folgenden Erklärungen und 
Anſuchen: 1) Eines Briefes des Oberhofmeiſters Sr. Heiligkeit Migr. 
Bu an die Provinzial⸗Schulbeb rde mit Hinſicht auf die unter 

einer Aufſicht ſtehende Schule in Piazza Pig; 2) eines Schreibens Sr. 
Eminenz des Generalvikars von Nom (Kardinal Patrizi) an den Uns 
terrichtsminiſter bezüglich des Konſervatoriums der göttlichen Vorſehung 


Er kund zu thun, womit es Ihnen gelungen ift, eine Verbindung mit “ 
r. Livingſtone herzustellen und ſolcher Maßen Ihre Majeſtät der Be⸗ 85 
fürchtungen zu entheben, welche ſie im Verein mit ihren Unterthanen 
über das Schickſal jenes hervorragenden Reiſenden gehegt hatte. Die 
Königin fordert mich auf, Ihnen ihren Dank für den geleifteten Dienſt 
zu übermitteln und in ihrem Namen Sie zu der erfolgreichen Ausfüh⸗ 3 
rung der ſo muthig unternommenen Aufgabe zu . Fer⸗ 2 
ner beauftragt Ihre Wenden mich, Sie um die Annahme des dieſes 5 
er . ndenfeng zu erſuchen. Ihr ergebener Diener 5 
ranville. * 
9 
Rußland und Polen. N. 
88 Petersburg, 30. Auguſt. [Internationaler ſt atiſtiſcher x 
Kongreß.] Die allgemeine Verſammlung am 17. Auguſt fand 3 
unter dem Vorſitze des Generals Greigh ſtatt und wurde um 10%, N 
Uhr eröffnet. Auf der Tagesordnung ſteht die Vorlegung und Dis⸗ | 
kuſſion der Berichte der Sektionen und Subkommiſſionen. Nach Ver⸗ \ 


Blanche blickte fragend auf Leohard, und als dieſer zuſtimmte, folgte 
ſie ohne weiteres Bedenken ſeinem Geheiß. 

In dieſem Augenblick trat ihr Couſin in die Laube. Es war ein 
hübſcher kräftiger Burſche, er konnte nicht viel älter ſein, als ſeine 
Verwandte, aber heftige Leidenſchaften hatten ſchon ihre Spuren in 
dem blaſſen intelligenten Geſicht zurückgelaſſen, das jetzt vom Tanz 
künſtlich geröthet war. Dicke Schweißtropfen rieſelten von ſeiner Stirn 
und man gewahrte deutlich die noch immer heftigen Bewegungen ſeiner 
Bruſt. Beim Anblick der Fremden nahmen ſeine Mienen einen fin⸗ 
ſteren, beinahe drohenden Ausdruck an und ohne die Herren zu grüßen, 
wandte er ſich ſogleich mit keuchendem Athem zu Blanche: 

„Du biſt nicht mehr allein! Was ſoll ich davon denken, daß Du 
Dir fo ſchnell Geſellſchaft geſucht?“ und ſeine dünnen, kaum von ei⸗ 
nem Anflug eines Bartes beſchatteten Lippen zuckten unmuthig. 

Noch ehe Blanche antworten konnte, wandte ſich Leonhard mit den N 
mit den Worten an den jungen Menſchen: „Verzeihen Sie, mein Herr, 
uns allein trifft die Schuld. Wir traten in die Laube, weil wir müde 
waren, wir glaubten, daß fie leer jer und Ihre Couſine hatte die Lie⸗ 
benswürdigkeit, uns zu geſtatten, uns hier ein wenig auszuruhen.“ 

Leonhard hatte ſich ſchon von dem Couſin ein Bild entworfen, er 
ſah bereits in ihm den Nebenbuhler, der ihm das Herz des ſchönen 
Mädchens ſtreitig zu machen drohte, ja vielleicht beſaß er es ſchon — 
und nun war der gefürchtete Couſin nichts weiter, als ein junger 
Burſche, der ihm nicht wetter gefährlich werden konnte. Deshalb 
konnte er ſchon den „Couſin“ mit ausgezeichneter Höflichkeit behandeln, 
um ſeinen Zorn zu entwaffnen. 

Das Mittel verfehlte auch wirklich nicht ſeine Wirkung, die fin⸗ 
ſtern Züge des jungen Burſchen hellten ſich auf. Charles mochte an 
Artigkeit nicht zurückſtehen und ſich verbeugend ſagte er raſch: 

„Das iſt etwas anderes, dann habe ich den Herren zu danken, 
daß ſie die Freundlichkeit gehabt, meiner Couſine Geſellſchaft ſo lange 
zu leiſten, bis ich zurückkam.“ 

„Das halt Du auch“, erklärte jetzt Blanche mit großem Eifer, 
„denn ſonſt würde ich Dich ſchön empfangen haben, da Dein Augen⸗ 
blick beinahe zwei Stunden gedauert hat.“ (Fortſetzung folgt.) 


12 — . — 

gehört ſchon eine etwas ſchärfere Beobachtung dazu, um ſofort zu er⸗ 
kennen, ob man es mit einem ſchlichten Arbeiter oder einem Angehöri⸗ 
gen der beſſer ſituirten Minderheit zu thun habe. 

Jetzt kam ſchon, zum ſchmerzlichen Bedauern Leonhard's, Georg 
zurück, er würde ihm heute gern verziehen haben, wenn er mit ge⸗ 
wohntem Pflegma noch länger geblieben wäre, und er hörte kaum auf 
die Entſchuldigung, wie ſchwer es geweſen, einen Kellner aufzutreiben. 
Dieſer folgte bereits mit einer Flasche Wein, Gläſern und allerhand 
Erfriſchungen beladen. 

„Du haſt nicht einmal ein anerkennendes Wort für meine Um⸗ 
ſicht, die an alles gedacht hat!“ murrte Georg mit komiſcher Ent⸗ 
rüſtung. 

„Iſt Dir das ſtolze Bewußtſein nicht genug, daß Du Dich in die⸗ 
ſen Dingen regelmäßig ſelbſt übertriffſt?“ fragte Leonhard lachend. 

Georg hatte wirklich bei ſeiner Beſtellung ein ſchätzenswerthes Ta⸗ 
lent entwickelt und beſonders dabei berückſichtigt, daß eine Dame zu 
bewirthen ſei. Der Kellner zauberte mit großer Raſchheit aus ſeinem 
unerſchöpflichen Korbe die zierlichſten Backwaaren und die ſaftigſten 
Früchte und ähnliche Näſchereien auf den Tiſch. 

„Sie werden uns hoffentlich die Bitte nicht abſchlagen, unſer Gaſt 
zu ſein“, wandte ſich Leonhard zu dem jungen Mädchen und bot ihr 
ſogleich eifrig von den erſchienenen Delikateſſen an. 

Ohne Zögern nahm ſie eine Apfelſine und begann fie zu ſſchälen. 
Wie zierlich verrichteten ihre zarten weißen Hände dies Geſchäft! Ihre 
chlanken kleinen Finger ſchienen förmlich dazu geſchaffen, jene kleinen 
Blumenwunderwerke hervorzubringen, mit denen ſich dann die Damen 
der höchſten Stände ſchmücken konnten. 

Inzwiſchen hatte Georg den Champagner entkorkt und ſchickle ſich 
an, die Gläſer zu füllen. Dies Geſchäft überließ er Niemand; er war 
überzeugt, daß er darin die Meiſterſchaft erreicht und eine bewunderns⸗ 
würdige Geſchicklichkeit und Feinheit entwickelte. 

„Laſſen Sie uns auf Ihr Wohl anſtoßen“, rief Leonhard, als der 
Champagner in den Gläſern ſchäumte. „Mögen Sie ſtets ſo froh und 
glücklich ſein wie jetzt.“ Seine Augen ruhten dabei voll Entzücken auf 
dem ſchönen Mädchen. Sie ergriff das Glas und ftich mit ihm an. 
„Wie gut das klingt“, ſagte ſie lachend und nippte an dem Glaſe. 

Ob Blanche ſchon in ihrem Leben Champagner getrunken, war 
zweifelhaft; aber ſie zeigte nicht die mindeſte Ueberraſchung, ſie führte 
den Trank mit einer Sicherheit an die Lippen, als ob ſie gewöhnt ſei, 
ihn täglich zu ſchlürfen. 

„Sie müſſen austrinken, Fräulein“, ermahnte Georg ganz eifrig; 
„der Champagner duldet kein Zögern.“ 


——————— 
das Köpfchen ſchwirrte und fo erfuhr er im weiteren Verlauf der 
Plauderei alles von ihr, ihre perſönlichen Verhältniſſe, ihre Vergan⸗ 
genheit. f 
1 Leonhard's Vorausſetzung, daß die Fremde nur eine Handarbei⸗ 
terin ſei, war richtig geweſen. Blanche Richard war eine Blumen⸗ 
macherin und ihre Geſchichte klang traurig genug, mehrmals traten 
ihr beim Erzählen die Thränen in die Augen. Auch ihre Mutter 
hatte durch außerordentliche Schönheit geglänzt und leider war ſie 
ihr Verderben geworden, denn ein reicher, hochgeſtellter Mann hatte 
alle Mittel angewandt, um ſie für ſich zu gewinnen und ſie elend ver⸗ 
laſſen, nachdem er fein Biel erreicht. Die glänzendſten Verſprechun⸗ 
gen, die heiligſten Schwüre zeigten ſich als eitler Trug. Das brach 
der Unglücklichen das Herz. Sie verſank in tiefe Schwermuth und 
ſtarb nach kurzer Zeit. Blanche hatte ihre Mutter nie gekannt, ſie 
war von ihren Großeltern auferzogen worden, ehrlichen Handwerks⸗ 
(leuten, und nur von dieſen hörte ſie das traurige Schickſal der Un⸗ 
glücklichen, die von ihren Eltern noch immer beweint wurde. 
Blanche ſollte einmal das düſtere Schickſal ihrer Mutter nicht 
theilen, das war die einzige Sorge der braven Leute; ſie wachten mit 
größter Aengſtlichkeit über ihre Unſchuld und hatten es an Ermah⸗ 
N nungen und Warnungen nicht fehlen laſſen, die ſtets an die vernich⸗ 
tenden Erfahrungen anknüpften, welche die Mutter gemacht hatte. 
U Stets waren ihr von den Großeltern die Reichen und Vornehmen 
4 als Schurken geſchildert worden, die mit den Armen nur ihr frevles 
Sſpiel trieben und ſie als Fußſchemel benutzten. Heute hatte Blanche 
mum erſten Male die Erlaubniß erhalten, das Eliſee mit ihrem Vetter 
zu beſuchen, den aber ſeine Tanzluſt fortgetrieben und der trotz ſeines 
Verſprechens, bald wiederzukommen, ſich noch immer nicht eingefun⸗ 
den hatte. a 
Wie aufmerkſam lauſchte Leonhard jedem ihrer Worte und wie 
tief berührten ſie ſein Herz! Und als ſich jetzt Blanche mit der Frage 
an ihn wandte: „Sind wir Armen nicht weit glücklicher daran, mit 
Auunſerm ruhigen Gewiſſen, unſerm friedlichen Gemüth, trotzdem wir 
mühſelig um die Exiſtenz ringen müſſen?“ nickte er mit dem Kopfe; 
er mochte ihren Irrthum nicht zerſtören! Sie hielt ihn offenbar für 
deinen ſchlichten Arbeiter. Ihre Annahme war ihm durchaus nicht 
empfindlich. 
AJ Frankreich, beſonders in Paris, haben ſich ja die geſellſchaftli⸗ 
cken Gegenſätze in der eigenthümlichſten Weiſe abgeſchliffen. Der Ar⸗ 
beiter, der Sonntags ſein Werkzeug aus der Hand legt, hat in ſeiner 
Kleidung, ſeinen Manieren, ſeinem ganzen Auftreten nichts, was ihn 
ſchon auf den erſten Blick von den gebildeten Ständen unterſcheidet. 
Er weiß fi meiſtens mit Feinheit und Anſtand zu bewegen und es 


Wieder ein verſchwundenes Kind! Aus Cell . 
Dem Buchhändler und Buchdrucker Ignaz Schwei . 10 ad an 
leger der „Celleſchen Nachrichten „ iſt durch eine lomp otmäßig handelnde 
Bande ſeit Wochen fein, fünflälkiſer Sohn Oskar entführt; die be- 
1 55 d deter gesalt haben ergeben, daß das Kind in der 

re f } ehalten werd i 
Köber nicht ermitteln, geh erden foll, doch ließ ſich der Ort 


leſung und Annahme des Berichts der 5. Sektion über die Frage der 
Nomenklatur der Verbrechen folgt die Diskuſſion über die Sanitäts⸗ 
Statiſtik. Es wird nachſtehender Vorſchlag angenommen: „Mit Rück⸗ 
ſicht auf die deſchränkte Zahl anweſender ausländiſcher Aerzte ſpricht 
der Kongreß, ohne auf eine umfaſſende Diskuſſion des entworfenen 
Programms einzugehen, die Wünſche aus, 1) daß die Aerzte und Stati⸗ 
ſtiker, welche ſich mit der Regiſtrirung der Cholera und der Syphilis 
beſchäftigen, ſich ſoviel als möglich nach dem gegebenen Programm 
richten, daß außerdem die ruſſiſchen Aerzte die Anwendung deſſelben bei 
den in Rußland fo häufigen Cholergepidemien verſuchen und dem 
nächſten Kongreß einen Bericht einreichen, aus welchem zu erſehen, in 
wie weit ihr Programm zur Ausführung kommen kann, und 2) daß 
der nächſte Kongreß eine größere Anzahl von Aerzten verſchiedener 
Länder vereinige, um eine beſondere Abtheilung für mediziniſche Sta⸗ 
tiſtik bilden zu können“. Nachdem hierauf die Berichte über die Be⸗ 
völkerungsliſten, über die Statiſtik der Induſtrie und über die Klaſſi⸗ 
fizirung der Induſtrie zur Annahme gelangt find, wird die Sitzung 
eine Stunde vertagt. Bei Wiederaufnahme derſelben werden die Re⸗ 
ferate über die Statiſtik der Sterblichkeit in den größeren Städten und 
über die Statiſtik der Bergwerke vorgelegt. Hr. Ivernes verlieſt 
im Namen einer Subkommiſſion, welche die Verſammlung der offiziellen 
Delegirten aus ihrer Mitte gebildet hatte, den Bericht über die Zu⸗ 
ſammenſetzung und Attribute der genannten Kommiſſion des interna⸗ 
tionalen ſtatiſtiſchen Kongreſſes, zu welchem Hr. Levaſſeur (Frank⸗ 
reich) den Vorſchlag hinzufügt, der nächſte Kongreß wolle bei den Re⸗ 
gierungen darauf antragen, daß zwiſchen den Meteorologen und den 
gelehrten Geſellſchaften, welche ſich mit meteorologiſchen Fragen be⸗ 
ſchäftigen, eine dauernde Verbindung hergeſtellt werde, um, wie man 
ſich ausgedrückt, die Erde um das Meer mit gleichförmigen 
Beobachtungen zu umfaſſen. Nachdem dieſer höchſt wichtige Vor⸗ 
ſchlag von den Herren Engel und Quetelet befürwortet worden, un⸗ 
terſtützt ihn die Verſammlung durch ihren Beifall, worauf auch der 
Bericht angenommen wurde. Schluß der Sitzung 3½ Uhr. — In der 
Sitzung der offiziellen Delegirten am 17. Auguſt wurden ver⸗ 
ſchiedene Fragen erörtert, die von den einzelnen Ländern für den näch⸗ 
ſten Kongreß zu bearbeiten find, wie Urſachen des Todes und Sterb— 
lichkeitsliſten (von Belgien) zu bearbeiten, Immobiliareigenthum (Frank⸗ 
reich), Induſtrie (Deutſchland), Minen⸗ und Hüttenwerke (Rußland) 
u. ſ. w. — Ich erfahre ſoeben, daß der Kongreß in ſeiner allgemeinen 
Schlußſitzung über den Ort des nächſten Kongreſſes nicht ſchlüſſig ge⸗ 
worden, vielmehr der permanenten Kommiſſion anheimgeſtellt hat, 
zwiſchen New⸗York und Peſt zu wählen; in gewiſſem Grade kon⸗ 
kurrirt auch Bern. Ich glaube verſichern zu können, daß ſich die mei⸗ 
ſten Stimmen auf Peſt vereinigen werden. 

Warſchau, 2. September. In der Warſchauer Rabinats⸗ 
Schule ſoll nach Anordnung der Behörden die ruſſiſche Unterrichts⸗ 
ſprache eingeführt werden. Die Zenſur-Behörde ſaiſirte den polniſchen 
Kalender wegen Mangels eines ruſſiſchen Nebentextes. D. Z. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


. Konftantinopel, 27. Auguſt. Seit Jahren ſchon hat der hie⸗ 
ige deutſche Nationalverein mit bloßen Privatmitteln gerungen, von 


lerikalem und Regierungseinfluß unabhängig, eine deutſche Bür⸗ 
gerſchule zu gründen Ir Zöglinge beiderlei Geſchlechts. Lange aben 
zu dem Zwecke gemiethete Privathäuſer dienen müſſen. Dank ber 


Opferwilligkeit von Deutſchen und Schweizern konnte ein eigenes 
zweckmäßiges Gebäude errichtet und vorigen Sonntag im Beiſein des 
deutſchen Geſandten, Freiherrn v. Radowitz, mit einer paſſenden Rede 
des Präſidenten Rieckehoff und des Direktors H. Engelking exöffnet 
werden. Letzterer beſtätigte in ſeiner Rede, der religiöſe Unterricht 
werde die reinen Geſetze der Moral, abgeſehen von allem poſitiven 
Kulte, enthalten. (Köln. Ztg.) 


N 


Durch Nachrichten, die der „Preſſe“ direkt aus den Küftenländern 
des Rothen Meeres zugegangen ſind, und zwar von einer Seite her, 
deren Glaubwurdigkeit in keiner Weiſe anzuzweifeln iſt, iſt das wiener 
Blatt in der Lage, zu berichten, daß Werner Munzinger⸗Bey, der 
egyptiſche Gouverneur der Hafenplätze Maſſawa und Suakin, am 25. 
Juni an der Spitze von 1200 Maun wohlorganiſirter und ausgerüſte⸗ 
ter Truppen von Maſſawa aufgebrochen it und bereits die Haupt⸗ 
ſtadt Keren des Bogoslandes beſetzt hat. Prinz Kaſſa, oder wie er 
ſich gegenwärtig zu nennen beliebt, Melek König) Johannes von Abeſ⸗ 
ſynien, welcher mit feiner „Armee“ (theils mit Feuerwaffen, theils mit 
Bogen und Pfeil ausgerüſtet) Abeſſynien und die Nachbarländer durch⸗ 
zieht, um allenthalben zu plündern und zu rauben, befand ſich auf 
einem neuen Eroberungdzuge in den Ländern von Wolls⸗Galla, als 
ihm die Nachricht von dem Einrücken der egyptiſchen Truppen in Ke⸗ 
ren zukam. Nachdem er zum Ueberfluß von den Galla geſchlagen war, 
zog er ſich eiligſt nach Adoa, der Hauptſtadt ſeines Reiches Tigre zu⸗ 
rück, um über die geeigneten Mittel gegen die egyptiſche Invaſion nach⸗ 
zuſinnen. Das Land der Bogos, von ungefähr 10,000 Seelen bewohnt, 
welches gegenwärtig von Munzinger beſetzt worden iſt, galt bisher als 
ein neutrales Gebiet. An der egyptiſch⸗abeſſyniſchen Grenze gelegen, 
bildet es eine Art von Enclave nach der egyptiſchen Seite zu, obſchon 
vielfach heimgeſucht von dem plünderungsſüchtigen König Johannes und 
feinen Unterthanen. Um der Unſicherheit ein Ende zu machen, den 
Handel zu ſchützen, vor Allem aber, um die ganz vernachläſſigte Bo⸗ 
denkultur zu heben, iſt der Feldzug mit 1200 Mann von egyptiſcher 
Seite her unternommen worden. Die Zahl genügt, um zu beweiſen, 


daß es ſich nicht um einen Weltkrieg handelt noch handeln wird Jeder 


Fürſt wünſcht Ruhe und Ordnung an den Grenzen ſeines Landes, 
und dieſe herzuſtellen, iſt der Hauptzweck der Campagne im Lande der 
Bogos. Geradezu lächerlich müſſen die übrigen bereits widerrufenen 
Angaben erſcheinen, daß Werner Munzinger im Dienſte der Herren 
Jeſuiten ſtehe und für dieſelben in Abeſſynien arbeite, Dafür ſorgt 
Helen der beim König Kaſſa angeſtellte „General“ Kirkham, ein 
eſultenzögling, der zugleich der Erfinder jener Munzinger betreffen 
den Behauptung iſt. Seit zwanzig Jahren in dieſen Theilen Afrikas 
angeſiedelt, mit einer Frau aus dem Stamme der Bogos vermält, wohl 
befannt mit Sprachen und Sitten der Landesbewohner, hat Munzin⸗ 
er, dieſer durch und durch ehrliche und brave Mann nur das eine 
15 im Auge gehabt, dem ſanftmüthigen ſchönen Menſchenſchlage jener 
andſchaften die Segnungen der Ziviliſation nach Maßgabe ihrer Bil⸗ 
dungsfähigkeit zu Theil werden zu laſſen. In der kurzen Zeit ſeines 
Amtes als e 1 leıe Gouverneur von Maſſawa hat dieſer Ort be⸗ 
reits die Woh thaten der euxopäiſchen Kultur empfangen, bis zu dem 
reinen Quellwaſſer hin, welches Munzinger etwa anderthalb Stunden 
weit mittels eines Dammes nach der Inſelſtadt geleitet hat. Für den 
Iöſterreichiſchen Handel wird dieſer Platz ſehr bald von einer gewiſſen 
Bedeutung ſein. Während arabiſche Kaufleute und indiſche Banianen 
gegenwärtig auf den Bazar von Maſſawa engliſche Waaren von In⸗ 
dien herholen und feilbieten, könnte mit Leichtigkeit der öſterreichiſche 
Markt eine lebhafte und Vortheil gewährende Konkurrenz ſchaffen. 
Die egyptiſche Regierung unterhält mit Suakin und Maſſawa eine 
regelmäßige Poſtdampfſchiff⸗Verbindung, die jeden vierten Montag 
Perſonen, Briefe und Waaren nach den genannten Hafenſtädten bes 
ördert. In Maſſawa beſtelt außerdem eine ſchwediſch⸗proteſtantiſche, 
owie eine franzöſiſch⸗katholiſche Miſſion, welche es ſich angelegen fein 
laffen, die wenigen in dem Orte anmejenden Europäer beim Glauben 
Mus Väter zu erhalten. Daß Munzinger ſelber kein verkappter 
uslin iſt, wie man wohl hie und da ausgeſprengt hat, wird am 
deſten dadurch widerlegt, daß der egyptiſche Gouverneur und der Der 
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ae mohamedaniſcher Truppen den regelmäßigen Sonntags⸗ 
eſuch ſeiner Kirche nie verſäumt. Wenn von England aus verſucht 
worden iſt, den Zug 1 ig! dem Bogos⸗Gebiete als einen 
Ausfluß von Annexions⸗Gelüſten zu etrachten, ſo ſollte man mehr 
Rückſicht auf die Wahrheit von Thatſachen ne einem Manne gegen⸗ 
über, der ſich in dem engliſch⸗abeſſyniſchen Kriege ſo hohe Verdienſte 
um die Erfolge der engliſchen Waffen erwarb, daß die Regierung nicht 
anſtand, ihn zum Ritter des Bath⸗Ordens zu ernennen. 


Amerika. 


Der Ex⸗Präſident Andrew Johnſon, der diesmal ſelbſt nicht 
als Kandidat auftritt, hat bei einer großen Wahlverſammlung in Te⸗ 
neſſee am 11. d. eine Rede zu Gunſten Greeley's gehalten. John⸗ 
fon erging ſich in ſtrengen Tadelsäußerungen gegen die Grant'ſche Re— 
gierung. Er bemerkte, die Landesregierung habe den verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Pfad verlaſſen und ſei auf das Diktum einer uſurpatoriſchen Exe⸗ 
kutive das Spielzeug eines unverantwortlichen Kongreſſes geworden. 
Die Wieder⸗Erwählung von Grant, den er der Annahme beſtechlicher 
Geſchenke beſchuldigte, würde ſeinem Ermeſſen nach ein großes na⸗ 
tionales Unglück ſein. Er akzeptirte Greeley unter dem ungewöhn⸗ 
lichen Drucke von außermenſchlicher Berechnung ſtehenden Umſtänden, 
welche die Wahl auf zwei Männer beſchränkt habe. „Patrioten“ — 
ſagt er — „können nicht zögern, Greeley zu wählen. Es iſt keine Zeit, 
zu ſagen, das oder jenes iſt meine Partei oder nicht. Vereinigen wir 
uns alle in dem Spruche: „Das iſt mein Land.“ Das Land muß 
Ausſöhnung, Wiederherſtellung von Bürgerrechten für Alle Bürger, 
Vertrauen zwiſchen den Sektionen und eine Reform des Staatsdienſtes 
haben.“ Die Fürſprache Johnſon's, des mit Noth und Mühe einer 
Anklage entgangenen Präſidenten, wird kaum Greeley zu beſonderer 
Empfehlung gereichen. 

Aus Peru bringen die neueſten Poſten Einzelheiten über die kurze 
Revolution, welche vor einigen Wochen in wenigen Tagen aus⸗ 
brach und erſtickt wurde. 

Wie aus den eingelaufenen Nachrichten hervorgeht, erhob General 
Gutierrez, der Kriegs⸗Miniſter unter dem Präſidenten Balta, die 
Fahne des Aufſtandes, indem er den Platz vor dem Regierungsge⸗ 
bäude mit Infanterie und Artillerie befegte, den Präſidenten als Ge⸗ 
fangenen in eine Kaſerne abführen ließ, ſich ſelbſt zum Haupte der 
Regierungsgewalt erklärte und in der Hauptſtadt das Kriegsrecht pro⸗ 
klamirte. Die Bevölkerung ſah mit Beſtürzung und höchſt überraſcht 
eine Entwicklung des konſtitutionellen Wahlkampfes, welche der Mehr⸗ 
heit einiger Maßen unklar war. Seit einiger Zeit nämlich hatten die 
zwei Hauptparteien ſich die Herrſchaft ſtreitig gemacht, und der Prä⸗ 
ſident hatte am 20. Juli in Erwägung, daß die Regierungspartei 
unter Dr. Arenas gegen die Oppoſition unter Pardo den Kürzeren 
ziehen würde angekuͤndigt, er werde bei Ablauf feiner Amtsperiode in 
aller 1125 zurücktreten. Als nun am 22., kaum zwei Tage ſpäter, der 
Putſch erfolgte, verbreitete ſich zuerſt die Annahme, daß der Präſident 
mit ſeinem Kriegs⸗Miniſter ein abgekartetes Spiel aufführe, während 
ſich nachträglich auswies, daß Gutierrez ſchon ſeit längerer Zeit dem 
Präſidenten zugeſetzt habe, einen Staatsſtreich zu machen. Auf alle 
Fälle ſah die Einwohnerſchaft zuerſt wie angedonnert den Vorgängen 
zu, die von dem zeitweiligen Machthaber in Szene geſetzt wurden. 
Mittlerweile weigerte ſich das diplomatiſche Corps, die neue Regierung 
anzuerkennen, die Armee verringerte ſich jeden Augenblick durch Deſer⸗ 
tionen und die Flotte ſegelte hinaus auf die hohe See, nachdem ſie 
gegen die Gewalt Proteſt erhoben. In der Stadt herrſchte die un⸗ 
heimliche Stille vor dem Sturme, und die Banken und ſonſtigen be⸗ 
deutenderen Firmen ſchloſſen ihre Geſchäftslokale. Gutierrez ſuchte 
ſeinerſeits zunächſt ſich den Nervus rerum zu verſchaffen und erhob 
von Dreifus und Page je 50,000 Dollars, ſowie von den vier Ban⸗ 
ken ebenfalls je 50,000 Dollars Zwangsanleihe. Dgwſon, der Direktor 
der londoner Bank, widerſetzte ſich, wurde aber ins Gefängniß gewor⸗ 
fen, bis er die geforderten Gelder herausrückte. Die Zeitungen er⸗ 
ſchienen nicht mehr, die Bürger wagten ſich nicht mehr auf die Stra⸗ 
ßen, kurz, es herrſchte ein vollkommenes Schreckensregiment. In den 
Laſernen und in Callao kam es zu vielfachen Ruheſtörungen, und 
Pardo ſowie mehrere andere Männer von Bedeutung flohen auf die 
Flotte und zu den Geſandtſchaften. So verliefen die Dinge bis zum 
26., wo der Umſchlag erfolgte. Die Bevölkerung war mittlerweile zur 
höchſten Erbitterung 45 5 worden. Oberſt Gutierrez, der Bruder 
des neuen Mach pabers, der par Kriegs⸗Miniſtexrium übernommen 
batte, wurde im Eiſeubahndepot mit nabe Lärm und Berwin- 
ſchungen begrüßt. Er antwortete auf Di al! feinem Revolver, 
und damit war der Anfang zum bene gemacht. Schüſſe kngllten 
aus der Menge, und in wentaen Augenblicken war Syldeſter Gutierrez 
eine Leiche. Nur mit Mühe wurden feine ab Se entſetzlich ver⸗ 
ſtümmelt, dem Volkshaufen entriſſen. Als dem Diktator die Nachricht 
vom Tode ſeines Bruders in den Palaſt überbracht wurde, entſandte 
er jofort Befehl nach der Kaſerne, wo Balta feſtgehalten wurde, den⸗ 
ſelben auf dem Flecke umzubringen, Der ghgeſetzte Präſident lag krank 
in feinem Bette, als die Mörderſchaar in fein Zimmer ſtürzte. Der 
Anführer zog ſeinen Revolver und feuerte drei Wal Jede Kugel 
brachte ſeinem Opfer eine tödtliche Wunde bei, und zum Ueberfluß 
durchbohrten die Soldaten ſeiner Begleitung den Leichnam noch mit 
ihren Bayonnetten. Die Bewegung in der Stadt hatte ſich inzwiſchen 
wie ein Lauffeuer verbreitet. Eine Reihe der bedeutendſten Perſön⸗ 
lichkeiten erſchienen auf dem Schauplatze und übernahmen die Führer⸗ 
rollen, und es entwickelte ſich der wahre Volksaufſtand. @ufierie ſah 
ein, daß es mit ihm zu Ende gehe. Er rief die ihm noch übrig ge⸗ 
bliebenen Truppen zuſammen. Er zog ſich zu Fuß in ihrer Mitte, den 
Revolver in der Hand, nach dem in der Vorſtadt gelegenen Fort 
Santa Catalina zurück und bot dort ſeinen Gegnern die Stirn. Oberſt 
Herencia Zavallos, der Vize⸗Präſident, ſiellle ſich nunmehr an die 
Spitze des Aufſtandes. Er begab ſich nach dem Regierungsgebäude, 
übernahm formell die Leitung der Geſchäfte, ernannte ein Kahinet aus 
den angeſehenſten Männern des Landes, ſtellte Ruhe und Ordnung 
wieder her und im Laufe weniger Stunden war Peru wiederum unter 
einer verfaſſungsmäßigen Regierung. Der Diktator trotzte ſeinen Ver⸗ 
folgern noch bis in die Abendſtunden, Allmählich wurde ihm aber 
klar, daß die ihm noch übrig gebliebenen Sahönder von ihm abzufallen 
begannen. Er hüllte ſich in feinen Mantel, verbarg fein Geſicht unter 
einem breitkrämpigen Hut und verließ allein das Fort. Schon hatte 
er die Hauptſtraße der Stadt durchſchritten, als er erkannt und mit 
wildem Geſchrei verfolgt wurde. Er ſuchte Zuflucht in einer Apotheke, 
in welche ihm das Volk wie eine hungerige Meute nachſtürzte, und in 
wenigen Augenblicken war ſein Körper nur mehr eine entſcelte, bis 
zur Unkenntlichkeit entſtellte Fleiſchmaſſe, die von der Menge auf den 
Hauptplatz der Stadt geſchleppt und dort an einen Laternenpfahl auf⸗ 
geknüpft wurde. Die nackten 5 des Diktators und ſeiner bei⸗ 
den Brüder wurden ſpäter von den Laternenpfäblen herabgenommen 
und mit Flaſchenzügen auf den Thurm der Kathedrale von Lima hinauf⸗ 
gewunden. Als fie ungefähr 100 Fuß hoch in der Luft ſchwebten, ließ 
man die Stricke los und die Leichen ſtürzten wieder auf die Straße, 
wo ſie mit Oel und Pech beſtrichen und dann auf dem Platze vor der 
Kathedrale verbrannt wurden. So fand die blutige Diktatur nach 
viertägiger Dauer ihr Ende. Die Hauptkämpfe ereigneten ſich in 
Callab. In Callao und Lima fanden zuſammen über 300 Menſchen 
4 Pardo's Präſidentſchaft ſchien bei Abgang der Poſt ge⸗ 
ichert. 

P AAA ⁵— . 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 4. September. 
— Die nächſtjährige Haupt⸗Verſammlung der Guſtav-Adolf⸗ 


[Stiftung ſoll in Kaſſel ſiattfinden. Die gemeinſame Liebesgabe iſt 


EDER, * 8 . N 9 * * . 


| auf der jetzigen Verſammlung in Speier der Gemeinde Schroda 
66 gegen 77 Stimmen zugewendet worden. 3 
— In vielen Orten der Provinz ift die Sedanfeier, 
patriotiſcher Begeiſterung begangen worden. Die Menge der eingelm 
fenen zum Theil ſehr ausführlichen Berichte ift jo groß, daß wir un 
auf die 885 Namennennung beſchränken; das Feſt krug überall d 
nämliche Phyſiognomie: Fahnenſchmuck, Illumination, Schulakte . 


Feſtreden, Gottesdienſt in Kirchen und Bethäuſern, Abſingung patrib'“ 

tiſcher Lieder und Spaziergänge — nur hie und da (und dies verzen 
nen wir in jedem einzelnen Falle) haben die katholiſchen Schulen 
trikt und ihre Vaterlandsliebe in der Enthaltung gezeigt. Es liegen 
gerichte vor: aus Trzemeſzno (die katholiſche Elementarſchule ig 
rirte die Feier), Bomft, Rogaſen, Janowiec, Sch neidem ei 5 
Grätz, (wo mit der Feier zugleich die Einweihung der neuen Glocke 
der evangeliſchen Kirche verknüpft wurde) Wreſchen, Pleſchen 
chrimm, Inowraclaw, Chodzieſen, Borek (wo die zu 
Feſte beſtellte polniſche Muſikkapelle im letzten Augenblick abſagte, 
daß das Feſt ohne AR verlaufen mußte), Schwerin, Schwer 
ſenz (von wo aus befonders betont wird, daß zu m erftenmal 
eine Vereinigung der Schuljugend aller drei Konfeſſionen ſtattfand!. | 
Wo Militär ſteht, nahm daſſelbe natürlich an der Feier thätigen A 
theil; hie und da erſetzten Reſerve-Tambours und Trompeter durch 
Schlagen und Blaſen der Reveille das mangelnde Militär. Daß man 
cherorken der ſüße Mob zum Zeitvertreib ein paar Scheiben eil 
ſchlug, nimmt bei der animirten nale We jo weniger Wunde 
als dieſer Unfug nirgends auf nationale Motive zurückzuführen U" 
An Feſtreden und Toaſten hat es nirgends gefehlt; ſtellenweiſe bilde 
ten Bälle den Schluß des Tages. 0 
— Anna Böckler. Welche außerordentlichen Anſtrengungen, 0 
berichtet die „H. St. Ztg.“, die Sicherheitsbehörde Mach une Anna 
Böckler ausfindig zu machen, geht auch daraus hervor, daß jetzt Die 
Mitwirkung aller Landbriefträger im Deutſchen Reiche für dieſen Zwei 
in Anſpruch genommen worden tft. Das General⸗Poſtamt hat den “ 
halb jeden einzelnen Landbriefträger mit einer beſonderen ſchriftluchen 
Inſtruktion über das für den Fall der Entdeckung einzuſchlagende Vel 5 
fahren verſehen laſſen. a 
— Perſonalveränderungen in der Arm 
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Niederſchleſ. Inf. a Nr. 46 verſetzt. 
Füs. Bat. 1. Poſen. 
bewilligt. 

— Vor dem Berliner Thor hatte bekanntlich die Obe iſch 
Eiſenbahndirektion eine Anzahl von Grundſtlcken Tae 
zur Anlegung der Poſen⸗Bromberger⸗, und der verlegten Stargard 
Poſener ahn bedurfte. In einigen Fällen gelang ihr der Ankauf auf 
gütlichem Wege, in anderen trat das Expropriationsverfahren ein, ſo 
3. B. in Betreff des Stahbſchen Grundſtücks, auf welchem fi ei 
vor einigen Jahren abgebrannte Windmühle, ſowie eine Reſtauration 
befand. Da ſich die Befigerin mit dem von der Expropriationskom 
miſſion feſtgeſetzten Preiſe von 10,000 Thlr. nicht einverſtanden erflärteg 
fo wurde zwar das Grundſtück erpropriirt und der fejtgefegte Preiß 
an die Beſitzerin ausgezahlt; wegen des Mehrbetrages von W. 00% 
Thlr. aber, welchen dieſe auf Grund einer von Sachverſtändigen au 
geſtellten Taxe beanſpruchte, wurde fie gegen die Oberſchleſiſche Eiſen “ 
bahndirektion klagbar. Dieſer Prozeß, der in erſter Inſtanz zu Un⸗ 
gunſten der Klägerin ausgefallen, ſchwebt gegenwärtig in zweiter In⸗ 
ſtanz. Unterdeſſen waren die auf dem Grundſtücke befindlichen Bau⸗ 
lichkeiten theils verfallen, theils von diebiſchen Händen abgebrochen 
worden; und da ſich mancherlei Geſindel während der Nacht dort auf 
hielt, ſo erging ſeitens des Polizeidirektoriums die Aufforderung an di 
Beſitzerin, die Baulichkeiten bei Exekutivſtrafe abzubrechen; dagege 
remonſtrirte dieſelbe bei der k. Regierung, reſp. dem Oberpräſidinſ 
e 

erſchleſiſchen Eifenb, irektion ſein, dieſe al 
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c, Krotoſchin, 30. Auguſt. [Abergl Ga el 
2 8 SEAENEN 
dem Arbeiter N. in Borek angeblich plötzlich Symptome von 915 ere. 


(Fortſetzung in der Beilage) 


t. 4d. Mittvoch. 


Num Glück ermittelte ſeine Frau, daß er bei einer Nachbarin einen 
chnaps getrunken habe und dadurch behext ſei. Sie kannte das 


Gegengift genau, lief ſchnell in die Wohnung der böſen Nachbarin, 


Beilage zur Pofener Zeitung, .. Senke . 


den Bromberger Geiſtlichen wäre in Poſen unter den Augen des Erz⸗ 
biſchofs in die Loge aufgenommen worden. Der Name jedoch des ver⸗ 
meintlichen Geiſtlichen und Logenbruders iſt nie genannt worden. Die 


** Die franzöſiſche Valuta. In der letzten Zeit hat ſich das 
Disagio der franzöſiſchen Banknote gegen Goldbarren und Münzen 


um eine Kleinigkeit erhöht, es ſchwankt geaenwärtig gegen Barren zwi⸗ 
ſchen 12 und 15 per Mille, gegen Zwanzig⸗Franksſtücke zwiſchen 7 und 


4 ü 40 in Abweſenheit der letzteren einige derſelben gehörige Kleidungs⸗ i 8 
? kg 0 ar 9 8 1 8 und 5 br a 15 1 Sache ſcheint dahin auslaufen zu wollen, den Probſt a tout prix zu J 8 per Mille. Der Grund dieſer Erſcheinung dürfte in den Goldſen⸗ 
i d auptung der Heilkünſtlerin, daß nur das angewendete | ftürzen. Die Gegner des Letzteren nämlich wiſſen es, daß die Kir dungen nach dem Auslande zu ſuchen ſein, welche die Rentenkäufe der 
Mittel ihren Mann vom Wahnſinn oder gar vom Tode retten konnte, ch weft 5 Bike franzönſchen Spekulation gegenwärtig nothwendig machen. Bekannt⸗ 


gegen Prieſter, N die Freimaurer ſind, am liebſten jenes Mittel in An⸗ 
der wendung zu bringen geneigt wäre, welches zur Zeit Heinrichs II. in 
I el Kur SER, 1 5 9 Bande and Land dc Werden und | Frankreich unter dem Papſt Julius III. gegen die Proteſtanten ge⸗ 
N rglaube nicht als Milderungsgrund angeſehen werden fann, | braucht wurd ämli di i i i 
wurde die Angeklagte zu einer Woche Gefängmß verurtheilt. — Seit S ai { a ni ee 5 185 r e e Fleiſch mit 
"einiger Zeit werden hier täglich große Scharen Gänſe durchgeſchafft, „ chwefe einzureiben und da ſo zugerichtete Opfer an eiſernen Ketten 
. 1 von den Händlern in der Umgegend zuſammengekauft find. Die über Kohlen zu hängen. Die Lage des Probſtes iſt nicht zu beneiden. 
k Nanſe haben in auch 11 77 105 Ki e ee Preis e Die Vikare Lic. Preiß und Wencek haben den Probſt, ihren unmittel⸗ 
0 man za ür ein ſehr mittelmäßiges Exemplar einen Thaler | baren Vor t icht aus Boshei i i 
„ an darüber. Der St. Martinis- Braten wird heuer wohl kaum zu J (sieh) 75 e Bro Are Ben 112 85 e 
hiichwingen fein. — Am 25. d. Mts., Abends nach 10 Uhr, wurde er 24 2 gezeigt; fie hätten hieran gefolgert, 
5 1 der Schuhmacher Kurzewski, der mit mehreren andern „daß die religiöſen Anſchauungen des Probſtes zweifelhafter Natur 
parſonen nach Haufe gehen wollte, von einem mit zwei Pferden be> | ſeien, daß der Probſt nicht zurückſchaudern würde, die Würde eines 
ſpannten Fuhrwerk, auf dem ein Kutſcher und zwei anſtändig gekleidete | ſchismatiſchen Biſchofs oder eines Nachfolgers des Biſchofs Namsza⸗ 
nowski anzunehmen, um mit den der Kirche verderblichen Mächten ge⸗ 


dr — wise Nen ee E 10 lic we gar: ſo 1 BEE 
1 er, wie die heute erfolgte gerichtliche Sektion ergeben hat, binnen 5 5 5 3 

„ gte g a x meinſchaftliche Sache zu machen“. Der ſaubere Brief der Vikare iſt 

in der Anklageſchrift wortgetreu wiederholt worden und durch einen 


wenigen Stunden in Folge der Verletzungen geſtorben iſt. Augen⸗ 
glücklichen Zufall iſt mir genannte Anklage zu Geſicht gekommen. Iſt 


Mugen bekunden, daß Kurzewski mit ſeinen Begleitern auf der ge⸗ 
i pflaſterten Seite der Kaliſcher Straße gegangen ſei, während ſich das 
es wohl möglich, in ſolcher Umgebung nicht in Gefahr zu kommen, 
beunruhigt zu werden? 


uhrwerk auf der umgepflaſterten Seite fortbewegte, plötzlich aber ſo 


chnell auf das Pflaſter einbog, daß ein Ausweichen des Kurzewski 
nicht mehr möglich war, er wurde zu Boden geſchleudert und das 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Bonn, 30. Auguſt. Der König von Bayern hat an Carl 


uhrwerk ging über ihn hinweg. Da es an jenem Abende nicht völlig 
unkel war, und der Fuhrmann und feine Begleiter bei einiger Auf⸗ 
Simrock, der vorgeſtern ſein 70. Lebensjahr vollendet, an dieſem 
Tage folgende Zuſchrift gerichtet: : a N 


merkſamkeit die Fußgänger hätten bemerken müſſen, fo liegt hier, wenn 
Herr Profeſſor Dr. C. Simrock! Ihr ſiebenzigſter Geburtstag 


nicht gemeine Bosheit, jo doch mindeſtens grobe Fahrläſſigkeit vor, 
Deſſen find auch die Uebelthäter vollſtändig bewußt geweſen, denn auf 
gemahnt aufs Neue an die unvergänglichen Verdienſte, welche Sie ſich 
im Laufe eines wirkensreichen Lebens um die Erforſchung und dich⸗ 


Geheiß eines der Herrn fuhr der Kutſcher im Galopp durch die Stadt 
und ſchlug den Weg nach Benic ein; der Verſuch der Verfolgung er⸗ 
wies ſich als nutzlos. Die Miſſethäter ſind bis jetzt nicht entdeckt; ſie 
Acer 180 In W 1 bitteren 2 die e ie 
nder des Vexunglückten in der bitterjten Armuth ſchmachten. — In | teriiche Wiederbelebung der Geiſteswerke deutſcher Vorzeit erwor 
Ber vorigen Nacht brannte in Romanow eine Wirthſchaft total haben. Auch Ich 9d Ihrer bei dieſem Anlaſſe in 0 Shit 
nieder; es liegt die Vermuthung, böswilliger Brandſtiftung nahe; denn | nahme und ſende Ihnen aus vollem Herzen Meine innigſten Glück⸗ 
als die Bewohner der brennenden Gebäude die Gefahr bemerkten, | und Segenswünſche, der Ich mit werthſchätzenden Geſinnungen ver⸗ 
bleibe Ihr wohlgeneigter Ludwig. 
Schloß Berg, den 26. Auguſt 1872. 
Athen, 21. Auguſt. Für ein Denkmal Lord Byrons hat 
der Gemeinderath von Miſſolunghi 5000 Drachmen votirt. 


anden fie, wie verlautet, ſämmtliche Ausgänge von außen verrammelt 
und nur mit der größten Anſtrengung gelang es ihnen, ſich aus den 

r. ß ͤ A ͤ SSR 
Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Flammen zu retten. Drei Perſonen, die ihr Nachtlager im Stalle 

| arten, haben Nat wird. 5 e eee daß an oft 41 7 

kommen gezweifelt wird. Die gerichtliche Unterſuchung wird hoffentli 

Licht über dieſe ruchloſe That verbreiten. 

— d. Strzalkowo, 29. Auguſt. [Pferdediebſtahl. Maul; 

| und Klauenſeuche. Spekulation mit Reichsgoldmünzen.] 

1 Breslau, 2. September. [Oels⸗Gneſener⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

h Nachdem die Legitimation der auf den 16. Mai d. J. gemäß Artikel 

N 209 des Handelsgeſetzbuches anberaumt geweſenen erſten General⸗Ver⸗ 
ſammlung der zu begründenden Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
wegen nicht erfolgter Einrückung der bezüglichen Einladung in die 
„Poſener Zeitung“ Seitens des Handelsrichters beanſtandet wor⸗ 


n auf dem Dominium Brudzewo mit beiſpielloſer Frechheit ausge: 
fͤhrter Pferdediebſtahl macht viel . Es gelang den Dieben 

den, waren die Zeichner der Aktien dieſer Geſellſchaft für heute Nach⸗ 
mittag zu einer konſtituirenden General⸗Verſammlun 


lich wurde noch vor Subitription ein großer Poſten von Anlehens⸗ 
Titres und Zeichnungsreſultaten verkauft; die Verkäufer waren fran⸗ 
zöſiſche und ausländiſche große Spekulanten, die Käufer faſt ausſchließ⸗ 
lich die Couliſſe der Pariſer Börſe und kleine franzöſiſche Kapitaliſten. 
Als kolofſale Ueberzeihuung bekannt wurde, mußten allerdings die uns 
vorſichtigen Abgeber ſich mit ſchweren Verlusten decken, und die Pari⸗ 
ſer Börſe dürfte aus dieſem Anlaſſe rieſige Coursgewinne erzielt ha⸗ 
ben; ſchließlich aber muß für die gekauften Stücke Zahlung geleiſtet 
werden, und dies geſchieht jetzt, nachdem die Interimsſcheine der neuen 
Rente erſchienen ſind. Wahrſcheinlich hat die überſtürzte Hauſſe der 
erſten Auguſttage auch zahlreiche ausländiſche Kapitaliſten, welche ur⸗ 
ſprünglich geſonnen ſein mochten, die Rente zu behalten, zu Gewinn⸗ 
Nealiſationen veranlaßt, und jedenfalls dürfte die Zahl der für fran⸗ 
zöſiſche Rechnung im Auslande gekauften neuen Renkentitel, die jetzt in 
Gold zu bezahlen find, ſehr groß fein. Die dadurch bedingte Metall⸗ 
ausfuhr, der keine entſprechende Einfuhr entgegenſteht (da die franzö⸗ 
ſiſche Regierung die ihr vom Auslande geſchuldeten Einzahlungen in 
Wechſeln aushaften läßt), iſt nun die Urſache der franzöſiſchen Valuta⸗ 
Verſteifung. Erwägt man übrigens den koloſſalen Umfang der unbe⸗ 
deckten franzöſiſchen Noten⸗Zirkulation in Verbindung mit den Schuld⸗ 
verhältniſſen des Staates zu der franzöſiſchen Bank, ſo muß es ge⸗ 
radezu wunderbar genannt werden, daß ſich das Disagio in ſo mini⸗ 
malen Grenzen bewegt. Das Vertrauen der franzöſiſchen Geſchäfts⸗ 
welt in die Solidität der dortigen Bankleitung und in die Ehrlichkeit 
der Staatsverwaltung ſcheint in der That geradezu ein ſchrankenloſes 
zu ſein; denn das Disagio der Noten kann gar nicht als Ausdruck 
eines, wenn auch noch jo ſchüchternen Mißtrauens aufgefaßt werden. 
Man zahlt eine Prämie für Gold, weil man es eben braucht, nicht 
weil man es für ſicherer hält als die Banknote. In ähnlicher Weiſe 
ſchwankt ſehr haufig auch der Silbercours gegen den Goldeours, und 
der beſte Beweis, daß die geſteigerte Goldprämie nur in dem geſteiger⸗ 
ten Geldbedarfe für die Ausfuhr ihren Grund hat, liegt wohl darin, 
daß die zu großen Zahlungen vorwiegend geſuchten Goldbarren den 
Goldmünzen gegenüber nahezu daſſelbe Agio genießen, wie letztere im 
Verhältniß zur Banknote. (Neue Fr. Pr.) 

* Haagener Gußſtahlwerke. Die Anmeldungen auf die Ak⸗ 
tien der „Hagener Gußſtahlwerke“ ſind ſo zahlreich eingelaufen, daß 
Anträge bis 4,800 Thlr. incl. ausfallen und auf die Beträge von 5000 
Thlr. und darüber 15 pCt. ertheilt werden, wobei ſämmtliche Bruch⸗ 
theile unberückſichtigt bleiben müſſen. Der Erſcheinungstag der Aktien 
iſt auf Freitag den 6. Sept. feſtgeſetzt und find daher die per 8 Tage 
nach Erſcheinen geſchloſſenen Geſchäfte am Sonnabend den 14. d. M. 
zu reguliren. Einſtweilen werden Interimſcheine ausgegeben, welche 
vom 17. d. M. ab gegen definitive Aktien umgetauſcht werden können, 
die Aktien lauten über vollgezahlle Stücke à 200 Thlr. mit 5 pCt. Zin⸗ 
fen vom 1. Sept. — Das Geſchäftsſahr ſchließt mit dem 30. Juni ab. 

Kreis Flatow, 1. September. Neuerdings iſt die Maul⸗ und 
Klauenſeuche unter dem Rindvieh in Hüttenbuſch, Gemeinde und 
Dominium Sosnow, Kl. Zirkwitz, Gyskowo, Groß⸗Loßburg, Anna⸗ 
feld, Radawnitz ausgebrochen. In Böck, Oſſowke, Schönwalde, So⸗ 
kolnow wurden Rindvieh und Schafe von der Seuche befallen. In 


nd trotz der Gewerbefreſheit erblickte die K. Stgatsanwaltſchaft in 


u 
der Art und Weiſe, wie ſich die Angeklagte die Arzeneimittel zu der 


don dem wohlbewachten Gehöfte dem Beſitzer die beiten Pferde, ein 
2 Reit⸗ und ein Wagenpferd zu entführen und damit die ruſſiſche Grenze 
mu erreichen. — Da in vielen Oriſchaften des Kreiſes die Maul⸗ und 
Klauenſeuche ausgebrochen iſt, jo find nach einer im Kreisblatte abge⸗ 
druckten Bekanntmachung des k. Landraths in Wreſchen vom 17. d. 
M. die Polizeibehörden und Gensdarmen angewieſen, Viehhändler mit 
Rindviey⸗, Schaf⸗ und Schweineheerden, in welchen ſich an der 


nach dem Saale des Hotel de Siléſie berufen worden. Es hatten fi ji i i 

N aufe Stiicke f f 5 gate des Pote 2 5 ammer, Oſſowke und Sokolnow iſt unter den Schafen die Pocken⸗ 
2 Bar oder n Sud beiinben, au N dazu etwa 25 Aktionäre eingefunden. Der Vorſitzende des Gründungs⸗ Vantheit ausgebrochen und wurden diese 3 Orte, für den Verkehr mit 
. dere Mage cn rt eg leich Fein Ein-] Nomites, Graf von Malkza n, übernahm die Leitung der Verhaud⸗ | Schaafen, Wolle, Fellen und Rauchfutter geſperrt. 

5 n eing. i n 9 lungen. Er theilte, in dieſelben eintretend mit, daß nichts verſäumt en Heringsfang. Der Heringsfang bei Grimsby war in der 


worden, während der Zeit der erſten Generalverſammlung das Werk 
nach allen Seiten hin weiter zu führen. Da der Handelsminiſter 
nicht, wie der Handelsrichter in Breslau, die Legitimation der erſten 
Generalverſammlung beanſtandet, iſt es bereits gelungen die Konzeſſion 
für die Oels⸗Gneſener Eiſenbahn zu erhalten. Die geforderte Kaution 
von 387,500 Teer. iſt gelegt worden und liegen die Belege Hg vor. 
Die Baugeſellſchaft Pletzuer und Comp. hat mit großer Eile die ſpe⸗ 
ziellen Vorarbeiten für die Bahn begonnen und ſind dieſelben für die 
Strecke von Gneſen bis Zduny fo weit fertig, daß dieſelben ſofort dem 
Miniſterium zur Prüfung und Genehmigung überreicht werden können. 
Nühmend anzuerkennen iſt die Bereitwilligkeit, mit welcher in dem 
Großherzogthum Poſen überall, obwohl die Eintragung in das Han⸗ 
delsregiſter noch nicht erfolgt war, den Vorarbeiten die wirkſamſte 
Förderung gewährt wurde. Auch die Strecke von Oels bis Zduny 
ſchreitet in gleicher Weiſe in den Vorarbeiten vor und darf konſtatirt 
werden, daß durch die verzögerte Eintragung eine Verzögerung des 
Bahnbaues thatſächlich nicht erfolgt iſt. Für die Leitung des Baues 
ift ein tüchtiger technischer Direktor gewonnen worden und find die 
Herren Graf von Röder und Baumeiſter Seydel in den Vor⸗ 
ſtand delegirt worden. Hierauf wurde das Geſellſchafts⸗Statut durch 
Juſtizrath Plathner vorgeleſen und in allen Theilen genehmigt. 
Daſſelbe beſtimmt, daß die Geſellſchaft den Bau, die Ausrüſtung und 
den Betrieb einer Eiſenbahn von Oels über Militſch, Krotoſchin und 
Wreſchen nach Gneſen übernimmt, daß das Grundkapital der Geſellſchaft 
in 7,750,000 Ther, beſteht und durch 31,000 St. Aktien zu je 100 Thlr. und 
23,20 St. Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien zu je 200 Thlr. dargeſtellt wird 2c. 
Zur Feſtſtellung der Zeichnung des Grund⸗Kapitals und der 
bewirkten Einzahlung wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus 
den Herren Grafen don der Recke, Kommiſſionsrath Schleſin⸗ 
ger und Bürgermeiſter Ma ppes (Oels) gewählt. Dieſelben berich⸗ 
ten nach Durchſicht der vorgelegten Urkunden, daß durch dieſelben die 
erfolgte Zeichnung und bewirkte Einzahlung nachgewieſen ſei und wird 
hierauf zur Wahl des Aufſichts rat hes übergegangen. Es wer⸗ 
den einſtimmig gewählt die Herren Graf von Maltzan, Graf Po⸗ 
ninski, Graf Bolko⸗Hochberg⸗Fürſtenſtein, Kammerrath von Hoff 
zu Wernigerode, Kammervorſtand Leo von Czeckonski in Kroto⸗ 
ſchin, Kommiſſionsrath Schleſinger zu Trachenberg, Zimmerweſſter 
Christoph Schröter in Militſch, Kommerzienrat Frombera, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Buttel auf Wykow. Demnächſt erfolgte die Genehmi⸗ 
gung des Vertrages, betreffend den Bau der genannten Bahn, ſowie 
des Vertrages, betreffend die der löniglichen Staatsregierung hinter⸗ 
legte Kaution, worauf in geſchäftsordnungsmäßiger Weiſe die Gene⸗ 
ralverſammlung geſchloſſen wurde. (Br. Handelsbl.) 
Das Hamburger Handelsgericht hat in einem kürzlich 
geführten Frachtprozeſſe die Frage der Haftbarkeit der Eiſenbahndixek⸗ 
tion für die Verſehen ihrer Beamten entſchieden. Der Fall iſt kurz 
folgender: Der Kaufmann R. erhielt pon dem Expedienten der Gü⸗ 
ter⸗Expedition der Berlin⸗Hamburger Bahn W. die Mittheilung, daß 
der Frachtſatz für 200 Zentner Robeiſen von Hamburg nach Chemnitz 
52 Thlr. 20 Sar. auf 42 Thlr. 25 Sgr. ermäßigt ſei. R. nahm die⸗ 
ſen günſtigen Satz ſofort wahr, verhandelte eine bedeutende Partie 
Eiſen nach Chemnitz zu dem billigen Satze und war eben dabei das 
Gut auf der Expedition abzuliefern, als ihm die Mittheilung wurde, 
jene Angabe, die Ermäßigung des Frachtſatzes, beruhe auf einem 
Irrtbum. Die Sendung ging zwar ab, R. lehnte es jedoch ab, die 
Frankofracht von 492 Thlr. 24 Sar. zu zahlen und behauptete, daß er 
nur zur Höhe von 398 Thlr. 27 Sgr, verpflichtet ſei, nachdem ihm 
jene Mittheilung gemacht und er auch hierauf den Handel abgeſchloſſen 
habe. Der Verkheidiger der Berlin amburger Bahn reſp. deſſen Un⸗ 
terhändler wies darauf hin, daß die Auskunft des Güter⸗Expedienten 
eine irrige ſei, ſowie daß die Bahnbeamten zu einer ſolchen Auskunft 
nicht verpflichtet und daß allein der Tarif für die Verſender maß⸗ 
gebend ſei. Denn die Eiſenbahn hafte nach §. 18. des Bahn⸗Regle⸗ 
ments für die Verſehen ihrer Beamten nur hinſichtlich des von ihr 
übernommenen Transports. Das Gericht erkannte dieſe Ausführung 
auch an, indem es darauf hinwies, das ein Fracht⸗Kontrakt erſt ver⸗ 
verbindlich würde durch die Uebernahme des Gutes und daß der Ab⸗ 
ſender ſeinerſeits in der Lage ecke ſei, gleichfalls dieſen Irrthum 
bei den Empfängern zu redreſſiren. Die Eiſenbahnen haften nicht für 
die Rathſchläge ihrer Beamten, es ſei denn, daß die argliſtige Erre⸗ 
aung eines Irrthums nachgewieſen werden könne, was hier nicht der 
Fall ſei. Kläger wurde zur Zahlung der vollen Fracht verurtheilt. 


gange in das diesſeitge Gebiet protokollarſſch bekaunt gemacht worden, 
daß ſie bei Strafe verpflichtet ſind, den etwaigen Ausbruch der Maul⸗ 
und Klauenſeuche unter ihrem Viey der nächſten Polizeibehörde ſofort 
anzuzeigen. Es dürfte dieſe Maßregel bei den Beſitzern des Kreiſes 
efriedigung hervorrufen. Wie verlautet, iſt die Grenze, nach⸗ 
e e kurze Zeit für Sanfe Treigeaeben war, nun wieder auch 
für dieſe seien worden. Viele Händler haben ſich jedoch durch die 
inſtweilige Freigabe verleiten laſſen, in Polen große nkänfe zu mas 
cen und ſich Somit bei der nun wieder eingetretenen Sperre große 
Verluſte zugefügt. — Kaum erſcheinen einige der neuen deutſchen Gold⸗ 
ſtücke im Verkehr, 15 ſind ſie ſchon Gegenſtand der Spekulation ge⸗ 
worden, werden aufgekauft und wandern über die Grenze. N 
1 r. Wollſtein, 1. Sept. [Feuer.] Geſtern Nachmittags 
t brannte in dem dem Kittergutöbefiger Herrn Stanislaus von Plater 
gehörigen Dorfe Wroniawy die Gehöfte der Wirthe W. unn B. total 
nieder. Die beiden Wirthe waren während des Ausbruchs des Feuers 
auf dem Felde mit der Heuernte beſchäftigt und haben bis a etwas 
Betten und ein Käſtchen mit Werthſachen, das ein Feuerwehrmann 
aus Wroniawy mit Lebensgefahr aus dem bereits brennenden Hauſe 
des W. berausholte, nicht das Geringſte gerettet. Nicht nur die dies⸗ 
iorſge Ernte beider Wirthe. ſondern auch 2 Stück Rindvieh, im 
Werthe von über 100 Thlr. find dem W. mitverbrannt. Die Abge⸗ 
rannten find mit ihren Gebäuden ſehr gering und mit ihrem Getreide 
und ſonſtigen Mobilien, wie dies bei unſeren Landleuten, trotz der 
bereits vielfach gemachten trüben Erfahrungen faſt durchweg der Fall 
iſt, gar nicht verſichert. Bei dem Brande waren 8 Spritzen aus den 
nahe liegenden Ortſchaften thätig, was auch dazu beitrug, daß das 
Feuer bei dem herrſchenden ſtarken Winde keine größeren Dimenſionen 
annahm. Das Feuer ſollen dem Vernehmen nach Kinder, die mit 
Schwefelhölzchen geſpielt, verſchuldet haben. 
1 Bromberg, 31. Auguſt. [Gegen die Gewer beſchule. 
n der Bürger⸗Reſſource. Fehlgeſchlagene 
Hoffnung. Neue Diebsmethode. Noch vor Thoresſchluß über⸗ 
reichten in der letzten Sitzung der hieſigen Stadtverordneten dar 
ren Dr Brock und Jacobi der Verſammlung ſchriftlich ihre abweichen⸗ 
den Meinungen über die Nothwendigkeit der Gründung einer Gewer⸗ 
deſchule unter den gegenwärtigen Verhältniſſen. Obwohl nun wie⸗ 
derum 600 Thlr. von einem vermögenden Bewohner des Mogilnver 
Kreiſes für die Gewerbeſchule hergezeben worden find, wird demnach 
| trotz aller „milden Beiträge“ die Stadt Bromberg den Löwenantheil 
du, fragen haben. — Die neue Bürger⸗Reſſource hat am 31. zum exften 
Male ihr neues Lokal dem erſten geſelligen Zuſammenſein geöffnet. 
Die Räume find äußerſt geſchmackvoll ausgeſtattet. Ein ſogenannter 
1 


verfloſſenen Woche ein vorzüglich reicher, jo daß 100 Heringe der 
heiten Sorte für 2s 6d bis Zs verkauft wurden. Nicht weniger als 
210 Laſten à 13,000 Heringe wurden zum Preiſe von 355 die Laſt als 
Dungmittel verkauft. Auswärtige Händler treiben einen regen Handel 
in Grimsby. In Fraſerburgh war der Heringsfang fo reich, daß die 
Salzvorräthe nicht ausreichten und große Maſſen als Dungmittel de 
kauft oder in die See geworfen werden mußten. £ 
Vermiſchtes. 

„Breslau, 1. Sept. [Anweſenheit des Kronprinzen 
von Sachſen. Adreſſe an den Magiſtra. Woh⸗ 
nungsnoth. Neue Villenſtadt „Oſtend“. Eiſernes 
Haus.] Das Ereigniß des Tages iſt die Anweſenheit des Kron⸗ 
prinzen von Sachſen in unferer Provinz. Nicht nur hier in Breslau 
fondern auch in allen den kleineren Städten, welche er auf feiner In⸗ 
ſpektions⸗Reiſe berührt, iſt ihm ein warmer herzlicher Empfang be⸗ 
reitet worden. Seit Freitag Abend weilt derſelbe unter uns, hat ge⸗ 
ſtern Mor zen das 11. und 51. Regiment beſichtigt, demnächſt im kö⸗ 
niglichen Schloſſe öffentlichen Empfang abgehalten hierauf mehrere 
der hervorragendſten hieſigen katholiſchen Kirchen beſichtigt und um 4 
Uhr bei dem kommandirenden General des VI. Armeccorps Herrn von 
Tümpling dinirt. Heute Morgen beſuchte der Prinz den ihm ſpeziell 
befreundeten Herzog von Braunſchweig in Sybillenort und hat für 
Nachmittag 4 Uhr eine Einladung des Offiziercorps des 11. Regiments 
zum Diner in der Offiziersſpeiſe⸗Anſtalt im königlichen Palais ange⸗ 
nommen. Montag früh reiſt derſelbe nach Schweidnitz um dort eben⸗ 
falls eine Truppenrevue abzuhalten. Unſere Stadt iſt reich geflaggt 
und war geſtern Abend theilweis illuminirt. — Ueber die ſozial⸗demo⸗ 
kratiſche Agitation, welche der Kommune die Verpflichtung aufbürden 
will, dem Wohnungsmangel abzuhelfen, habe ich bereits berichtet; am 
Montage iſt die mit 6000 Unterſchriften verſehene Petition von einer 
Deputation dem zeitigen Magiſtratschef Bürgermeiſter Dr. Bartſch 
überreicht worden. Da Breslau nahe an 215,000 Einwohner zählt, 
ſo iſt die Zahl von 6000 Unterſchriften keine allzugroße, beſonders 
wenn man bedenkt welche Agitation zur Erlangung derſelben jeden⸗ 
falls angewendet worden ſind. Hoffentlich wird Magiſtrat ſich nicht 
beirren laſſen und zwar für augenblicklich Obdachloſe auch ferner wie 
bisher nach Möglichkeit ſorgen, ohne jedoch die prinzipielle Verpflich⸗ 
tung bierzu anzuerkennen und auf ſich zu nehmen. Daß übrigens der 
Wohnungsmangel hier am Orte außergewöhnlich groß iſt, kann nicht 
abgeleugnet werden; die in Folge der gedachten Petition gepflogenen 
Erhebungen haben z. B. ergeben, daß in einem Hauſe am Viehmarkt 
in 7 Stuben — wenn derartige Räume dieſen Namen verdienen — 
120 Perſonen wohnen und auf dem Boden deſſelben Hauſes außerdem 
noch allnächtlich gegen 80 Perſonen ſchlafen. In einzelnen Bodenkam⸗ 
mern der Roſengaſſe wohnen reſp. nächtigen 12 bis 14 Perſonen, im 

ausflur einzelner Häuſer 7 bis 9 Perſonen. Als vorübergehende 
Sn lungschume werden zur Zeit auch — mit und ohne Genehmi⸗ 
fi der Eigenthümer — die leerſtehenden Ställe und Schuppen der 
* 


Konkurrenz⸗Verein der Bürger⸗Reſſource iſt der gleichfalls neu gegrün⸗ 
dete „Bürger⸗Verein“. Natürlich bilft auch er „einem längſt gefühlten 
Bedlürfniſſe“ ab. — Wir hatten Hoffnung, eine Preisermäßigung des 
Gaſes zu erhalten. Die Stadtverordneten haben jedoch den Antrag 
auf Ermäßigung rundweg ebene n In vielen Räumen beabſich⸗ 
tigt man eine billigere und eben ſo gute Beleuchtung einzurichten. — 
Wie raffinirt unſere Spitzbuben in der Auffindung neuer Methoden 
ſind, beweiſt folgender Fall: der Schulze Manowski zu Boguslawy 
wird von zwei Viehhändlern aufgefordert, dieſelben nach Culmſee zu 
fahren. Er kommt der Aufforderung nach, wird aber von den an: 
geblichen Händlern derart in „beſoffenen Zuftand”, wie Schulze Ma⸗ 
no pwogki felbit schreibt, geieg), daß man ihm den Wagen nebſt den bei⸗ 
den Pferden entwenden konnte. Dee betrogene Mann verſpricht jetzt 
dem Wiederbringer ſeines Gefährts eine Belohnung. 


j 7 4 
| NP Bromberg, 2. September. Der hiefige Propſt v. Choinski 
. der, wie bekannt, von ſeinem Amte ſuspendirt worden, iſt unter ans 
6 dern auch angeklagt, dem Freimaurerorden anzugehören. Behufs 


üheren Küraſſier⸗Kaſerne benntzt und nächtigen beſonders in dieſen 

äumlichkeiten eine Menge obdachloſer Perſonen. Dies find allerdings 
traurige Zuſtände, die bei dem herannahenden Winter geeignet ſind 
Schreckei zu erregen. Die Bauthätigkeit, welche ſich in allen Straßen 
und Gegenden der Stadt regt, iſt übrigens eine Geh außerordentliche 
und werden bis zum Spätherbst jedenfalls noch eine ganze Menge 
Häufer unter Dach gebracht und zur Aufnahme von Miethern fertig 
eſtellt werden. Zureichen für die Wohnungsſuchenden werden dieſe 
Räume allerdings lange nicht, wovon die € orbitanten Vermiethungs⸗ 
anzeigen in unſeren Blättern genügendes Zeugniß ablegen. So laſen 
wir dieſer Tage eine Anzeige folgenden Inhalts: Hummerei No.? iſt 
eine Stube nebſt Alkove für 120 Thlr. an zwei einzelne Leute zu ver⸗ 
miethen, die Da eines Dienſtmädchens iſt jedoch nicht geftattet. — 
Außer dem Weſtend unſerer Stadt, der ſogenannten Villenſtadt bei 
Kleinburg fängt fih auch eine zweite Villenſtadt im Oſten Breslaus 
an zu erheben, welche den Namen „Oſtend“ erhalten fol. Das dor⸗ 
tige zwiſchen Scheitnig und der Stadt gelegene Terrain gehört zwei 
rößeren Grundbeſitzern, Berger und Kommiſſionsrath Landau, und 
Polen auf demſelben im Ganzen 28 Villen in verſchiedenen geſchmack⸗ 
vollen Stylarten errichtet werden, von denen bereits 6 im Bau bes 
griffen find. — Herr p. Landau hat außerdem in Der genannten Ge⸗ 
gend auch ein aus England verſchriebenes eiſernes Haus aufrichten 


Ermittelung des Sachverhalts ſind von Seiten der geiſtlichen Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion viele Zeugen eidlich vernommen worden. Auch 
der Kaſtellan der hieſigen Loge ward vorgeladen, bezeugte aber, den 
Probſt in der Loge nur ein einziges Mal und zwar bei Gelegenheit 
eines Feſteſſens, das zu Ehren des heimkehrenden Landwehr-Bataillons 
v»eranſtaltet worden, geſehen zu haben. Selbſt den Herrn Regierungs- 
und Schulrath Schmidt verſchonte man nicht. Vom Vikar Wencek 
als Zeuge angegeben, ſprach ſich der genannte Regierungsrath dahin 
aus, er hätte von Herrn Regierungsaſſeſſor Harlam gehört, einer von 


laſſen, welches auf einem ſteinernen Fundament ruht und 6 Parterre⸗ 
Räumlichkeiten enthält. Transport und Erbauungskoſten belaufen ſich 
an Ort und Stelle, ohne Grunderwerb auf 3000 Thlr., es wird ſich 
nun aber im bevorſtehenden Winter erſt zeigen müſſen, ob die neue 
Bauart für unſere Temperatur⸗Verhältniſſe nicht vielleicht etwas zu 
wenig Schutz gegen Witterung und Kälte bieten wird. 

* Der Staatsanwalt in Halle erläßt folgende, höchſt pikante 
Bekanntmachung, die ein grelles Schlaglicht auf das Treiben mancher 
Familie wirft: Betrug durch Annoncen, berechnet auf „größere Guts⸗ 
beſitzer, Fabrikanten und höhere Beamte“, welchen man ein „fein ge⸗ 
bildetes, liebenswürdiges, junges und heirathsluſtiges Fräulein mit 
einem ſicheren, reellen Vermögen von 140,000 Thaler offerirt“, wird 
von einer Familie Saſſe zu Beſedan bei Al leben a. d. S. ſeit langer 
Zeit gewerbsmäßig betrieben. Wegen dieſer Induſtrie haben die Mit⸗ 
glieder jener Familie bereits Strafe erlitten, ſetzten aber das Geſchäft 
durch ehrenhafte Heixathsgeſuche, welche fie in auswärtigen größeren 
Zeitungen inferiren laſſen, fort. Vor dem Treiben dieſer gefährlichen 
Schwindler warnend, erſuche ich zur Beurtheilung des Umfanges der 
Induſtrie jener durch die bisherigen Strafen nicht gebeſſerten Fami⸗ 
lienglieder, um baldige Mittheilung von Material mit dem Bemerken, 
daß im Intereſſe der Beſchädigten mit möglichſter Geheimhaltung ver⸗ 
fahren werden ſoll. 

* Die einzige Tochter Berthold Auerbach's feiert am 26. 
September ihre Hochzeit mit Dr. Elb aus Dresden, Sohn des Medi⸗ 
zinalrathes Dr. Alb. Die Hochzeit wird in Berlin im engſten Fami⸗ 
lienkreiſe abgehalten werden. Auerbach iſt erſt vor Kurzem von einer 
ſchweren Krankheit geneſen. 

* Neber das Unglück auf dem Züricherſee, von dem der 
Telegraph ſchon kurz berichtete, enthält die „N. Zürch. Ztg.“ folgenden 
Bericht von einem Augenzeugen: Donnerftag 11 Uhr fuhren 450 Schü⸗ 
ler aller Altersſtufen mit etwa 40 Erwachſenen von Meilen nach Ra⸗ 
persweil, Altendorf, Schmerikon, Nuolen, wo wir nach mehrmaligem 
Aus⸗ und Einſteigen um 4 Uhr aulangten. Jung und Alt labte ſich 
an einer einfachen Erfriſchung und ternad an fröhlichen Spielen. 
Frohen Muthes fuhr unſere Schaar gegen halb 7 Uhr von Nuolen 
ab. Der Abend war ſchön und mild. Alles freute ſich des gelungenen 
Feſtchens. Vor der Station Obermeilen um halb 8 Uhr angelangt, 
hielten wir an, weil eben das von Zürich kommende große Dampfboot 


(St. Gotthard) dort ſtationirte. 


5 rd) ioni Wie die Schiffe nun gegeneinander⸗ 
gefahren, will ich, obgleich ich Alles 
örtern, um der begonnenen Unterſu 


112 7 beobachtete, hier nicht er⸗ 
ung nicht vorzugreifen. Man 


ſchien ſich gegenſeitig nicht zu verſtehen. Ich war auf dem 2. Platze 


vorn poſtirt und ſah das ſichere 


Unglück einige Sekunden voraus. 


Glücklicherweiſe hatte ich, um einen Theil der Schüler in Obermeilen 


EA 


Am Freitag, 


den 6. September er. 


um 11 Uhr Vormittags 
fol ein ausrangirter zur Packetbeſtel⸗ 
lung benutzter Poſtwagen auf dem Bie- 
figen Poſhofe im Wege der Auktion, 
unter Vorbehalt des Zuſchlags der 
Obder⸗Poſtdirektion meiſtbietend verkauft 
werden. 

Drei Tage vor dem Verkaufstermine 
wird derſelbe in den Vormittagsſtun⸗ 
den von 9—12 Uhr zur Anſicht aus⸗ 
geſtellt fein. 8 

Kaiſerliche 
Ober⸗Poſt⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt ein. 
getragen: 
Col. 1. laufende Nr. 11. 
Col. 2. Firma der Geſellſchaft: 
Poſener Aktiengerberei. 
Col. 3. Sitz der Geſellſchaft: 


Wronke 
Col, 4. Rechtsverhältniſſe der Geſell⸗ 


ſchaft. 
Die Siſellſchaft iR eine Aktier⸗ 
Geſellſchaft. 

Das notariell verlautbarte Statut 
vom 11. Juli 1872 befindet ſich in 
Ausfertigung Fol. 13 der Beilageakten 
zum Geſellſchafts-Regiſter. 

Gigenſtand des Unternehmens iſt die 
Einrichtung und der Betrieb einer 
Gerberei in Wronke ($ 1.) 

Die Dauer des Uaternehmens ift 
auf eine beſtimmte Zeit nicht be- 
ſchränkt (5 2.) . 

Das Grundkapital der Geſellſchaft 
beträgt 200,000 Ther. und zerfallt in 
500 Aktien jede Aktie zu 400 Thlr. ($ 3.) 

Die Aktien werden au porteur aus · 
geſtellt (5 4) 

Die Bekanntmachungen der Ge 
ſellſchaft erfolgen durch folgende Blätter: 
Dziennik Poznafiski, Gazeta To- 
rufiska, Kuryer Poznanski und die 
Bank- und Handelszeitung (8 31). 

Die General Verſammlungen der 
Aktionäre werden durch den Verwal⸗ 
tun zsrath berufen (5 19.) 

Die Einladung zur General- Ver⸗ 
ſammlung muß zugleich mit der Tages · 
ordnung zweimal in den Geſellſchafts 

blättern eingerückt werden und zwar 
fo zeitig, daß die erſte Aufforderung 
dem Tage der Zuſammenkunft minde 
dens 14 Tage, in befonderd dringenden 
Fällen mindeſtens volle acht Tage vor⸗ 
angeht (5 23) 

Der n der Generalverfammlung zu 
wäßlende Verwaltunggrath befteht aus 
fünf Mitgliedern und wählt für die 
Dauer feiner Amtsthätigkeit als un 
mittelbares Aufſichtsorgan über die Tha ⸗ 
tigkeit der Geſellſchaft einen Voefitzen 
den, einen Stellvertreter und einen Re⸗ 
ferenten (§ 13 und 15.) 

Amtliche Dokumente, ſofern ſie die 
Thätigkeit dis Verwaltungsraths be» 
rühren, müſſen neben der Unterſchrifl 
des Vorfißenden oder deſſen Stellver- 
treters, auch die Unterſchrift irgend 
eines Mitgliedes des Verwaltungsraths 
tragen. Für Bekanntmachungen reicht 
die Unterſcheift des Vorſitzenden oder 
deſſen Stellvertreters aus ($ 16.) 

Der Vorſtand bildet eine aus zwei 
Mitgliedern bestehende Direktion, 
welche für den Fall der Krankheit oder 

Abweſenheit durch den Referenten des 
Verwaftungtraths vertreten werden. 
(5 9 und 11.) 75 
Alle Urkunden und Erklärungen des 
Vorſtandes ſiad faͤr die Geſellſchaft 


Bekanntmachung. 


auszuſchiffen, die 2. Kajüte ſchon vorher ganz räumen laſſen, und die 


verbindlich, wenn fie mit der Firm, 

der Geſillſchaft und der eigenhändige. 

Unterſchrift beider Mitglieder der Di 

cektlon oder eines Mitgliedes und de 

Vertreters verfeben ſind, doch flebt den 

Verwaltungsrath das Recht zu, jeder 

der Direktoren beſonders die Befugnif 

zu ertheilen. für die Geſellſchaft zu 

zeichnen. (8 10.) 

Mitglieder des Vorſtandes ſind: 

J. der Graf Miecislaus Lu- 
bienski in Wronke, 

2. der Rittergutsbeſitzer Wladislaus 
v. Dziembowski in Rudntcz. 
bei Woagrowirc. 

Zu Referenten iſt der Dr. med 

Stanislaus Noſinski in Wronk, 

beſtellt. 


Eingetragen auf Verfügung vom 2 
September 1872 an demſelben Tage. 
Samter, dein 2. September 1872. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Handels ⸗Regiſter. 
Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter un. 
ter Nr. 1156 eingetragen: Firma Mi⸗ 
chaelis Urban, deren Niederlaſſungs 
ort Poſen iſt erloſcher. 
Poſen, den 30. Auguſt 1872. 
Königliches Kreisgericht 
Erſte Abtheilung. 


* 


Ober 
GEiſenbahn. 


Vom 1. September c. ab wird der 
Artikel „Chamottmehl! bei Arve⸗ 
augung der Tragfähigkeit oder dee 
Rauminhaltes der Eiſenbahnwagen im 
Binnenverkehr unſerer Bahnen gleich 
Chamottſteinen zur Klaſſe II. D. dee 
Htefjeitigen Lokal- Güter Tarifs bes 
fördert. 

Breslau, den 2. September 1872. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 
5 dem unterzeſchneten Regimer ! 
werden 


2 
am 16. September er. 
Vormittags 10 Uhr 
in Poſen auf dem Kanonenplag 14 
ausrangirte Dilenſtpferde, 


am 20. September er. 
Vormittags 10 Uhr 

iu Poln. Liſſa vor der Hauptwache ca. 

27 ausrangirte Dlenſtpferde öffentlich 

und meifibietenb verkauft. 


Das Kommando des 2. Leib⸗ 


ich mein Amt als Nechts⸗ 


anwalt in Frzemeſzno 
übernommen. 3 
Gromadzinski. 


Zur Vermittelung von Gutskäufen 
Verkäufen fowie Pachtungen, und zun 
Empfangnahme von Aufträgen u. An⸗ 
ſchlägen jeglicher Art, erbietet ſich bei 
prompter, diskreter und reeller Bedie⸗ 
nung. — Juowraclaw. 


Feodor Schmidt. 


zefahr auf Gebäude und Mobilien a 
billige, feſte Prämien und bin zur Ertheilung jeder ge⸗“ 
vünſchten Auskunft, wie zur Verabreichung von Antrags⸗ 


1 der Spitze des Bootes ſich befindenden Knaben konnten noch recht⸗ 
itig zurückgerufen werden. Zwei Drittel der Kinder, namentlich die 
kädchen alle, nahmen den 1. Platz ein. Ich machte mich auf das 
Schlimmſte gefaßt, nahm Weib und Kind in die Arme und erwartete 
ſo den Anprall. Ein furchtbarer Stoß und Krach — und wir alle 
werden heftig und wirr durcheinander zu Boden geworfen. Sobald 
die Beſinnung etwas zurückgekehrt, flüchtet ſich Alles auf den 1. Platz. 
Nun folgte eine unbeſchreiblich lange und bange Viertelſtunde, wäh⸗ 
rend welcher die beiden Schiffe vorn aneinander haftend, beide ſich 
langſam drehten. Sogleich zeigte es ſich, daß der „Gotthard“ ſchwerer 
beſchädigt ſei; die 2. Kajüte, in welche unſer Kiel eingedrungen, füllte 
ſich ſchnell mit Waſſer, und bald fing der Koloß langſam an zu ſinken. 
So ſchnell als möglich kamen vom Lande, wo rasch ſich eine Menge 
Menſchen ſammelte, große und kleine Schiffe, erſtere zum Theile noch 
mit ihrer Waarenladung herzu, Paſſagiere des „Gotthard“ und von 
unſern Kindern aufnehmend. Mehr als hundert Kinder wurden jo 
erettet; dafür nahm unſer Schiff die meiſten Paſſagiere des „Gott⸗ 
Kuno” auf. Noch ſuchte Kaſſier Brändli die letzten derſelben zu retten, 
and aber dabei den Tod im ſchauerlichen Wellengrab. Das Vorder⸗ 
theil des „Gotthard“ ſank raſch; ans der Maſchine drang Rauch 
und Feuer; ein Ziſchen — und auch fie wurde verſchlungen; 
zuletzt ſchoß die jäh emporſtehende Rauchkabine in die Tiefen. 
Bald zeugten nur noch einige herumſchwimmende Schiffgeräthe, 
Tiſche, Bänke u. ſ. w. von dem Geſchehenen; ruhig lag der Waſſer⸗ 
ſpiegel über ſeinem Opfer. Unterdeſſen wurden an unſerm Schiffe die 
Rettungsverſuche fortgeſetzt. Endlich entſchloß ſich das Kommando zu 
dem gefährlichen Unternehmen, das uns aber allein noch alle ans Land 
bringen konnte, nämlich das vorn ſtark beſchädigte und Waſſer fan⸗ 
gende Schiff ans Land zu bringen. Es war hohe Zeit, denn merklich 
ſank auch unſer Schiff mit feinen vielleicht noch 300 Inſaſſen. Doch, 
Gott ſei Dank, Alles wurde in Obermeilen glücklich ausgeſchifft und 
unſere heutigen Erkundigungen haben das Ergebniß: Sieh, uns fehlt 
kein theures Haupt. 

* Wie wenig es das Verdienſt der ultramontanen Fa⸗ 
natiker iſt, daß wir heute zu Tage den Ketzertod in majorem dei 
gloriam nicht mehr kennen, zeigt eine Mittheilung des ultramontanen 
Volksblattes in Linz. Das Blatt zeigt ſeinen Leſern triumphirend an, 
daß Pater Alois Anton nun doch ins r en nud de ſei. 
kann es dem Prieſter nicht verzeihen, daß er um Aufſchub des Straf⸗ 
antritts nachſuchte, und bemerkt dann wörtlich: wie tapfer würde wohl 
der altkatholiſche Oberprieſter ſich geberden, wenn er einmal ſtatt ins 
Loch auf das Schaffot für ſeinen Glauben wandern müßte? Etwas 


Es 


unbedachtſam ausgeplaudert, ſonſt aber recht dankenswerth. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Steinkohl enverkauf. 


Vom 1. September a. c. ab bis auf Weiteres 2 der 
preis auf conſ. Hohenlohegrube (Carolinegrube) bei Kattowitz für 
inen Centner Kleinkohlen loco Grube ac Waggon 3 Sgr. 
Stück⸗, Würfel⸗ und Nußkohlen find nicht mehr disponibel. 

1 Centner Steinkohlen entſpricht 0,6 Hektolitern. 

Die Einziehung der Kaufgelder erfolgt der Kürze wegen in 
der Regel durch Nachnahme. a 

Hohenlohehütte, den 31. Auguſt 1872. 


Fürſtliche Berg⸗ und Hütten⸗Verwaltung. 


oha bersicht 
vom 31. August 1872 


— gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 
ärworbene unkündbare hypothekarische 
und Renten-Forderungen. . . . Thlr. 16,425,073. 


15 Sgr. 
Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe. Thlr. 15800 000 
Gotha, 31. August 1872. 


Deutsche Grunderedit-Bank. 


W. Holizendorff. ZLandesky. 2. Frieboes, 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. ö 


„Bevalesciere Du Barry ven London.“ 


Die delikate Heilnahrung Reyalesciere du Barry bewährt ſich 
ohne Medicin und ohne Koſten bei allen Krankheiten die der Mediein 
wiederſtehen; nämlich Magen⸗, Nerven: Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗, 
Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Vlaſen⸗ und Nierenleiden, Tubercu⸗ 
loſe, Diarrhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huften, Unverdaulichkeit, Ver? 
ſtopfung, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt in der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 
Certificaten über Geneſungen, die aller Mediein getrotzt: 

Certificat Nr. 68.471. 
! Prunetto (bei Mondovi), den 26. Okt. 1869. 

Mein Herr! Ich kann Sie verſichern, daß, ſeit ich von der 
wundervollen Revalesciere du Barry Gebrauch machte, das heißt 15 
zwei Jahren, ich die Beſchwerlichkeiten meines Alters nicht mehr fühle, 
noch die Laſt meiner 81 Jahre. Meine Beine ſind wieder ſchlank ge⸗ 
worden; mein Geſicht iſt ſo gut, daß ich keiner Brille bedarf; mein 
Magen iſt ſtark, als wäre ich 30 Jahre alt. Kurz, ich fühle mich ver⸗ 
final; ich predige, ich höre Beichte, ich beſuche Kranke, ich mache ziem- 
ich lauge Reiſen zu Fuß, ich fühle meinen Verſtand klar und mein 

Gedächtniß erfriſcht. Ich erſuche Sie 
lichen, wo und wie Sie es wülnſchen, Ihr ganz ergebener 
Abbé Peter Caſtelli, 
Bach.-ès-Theol. und Pfarrer zu Prunetto, 
> Kreis Mondovi. 1 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reyalesciexe bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien. N 
In Blechbüchſen von 1 Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr, 
2 1 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Ich 
15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Revalesciere Chocolatee in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sarı, 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Reyalesciere-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 
5 Ir: und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co, in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke, 
A. Pfuhl, Neuſtädter Apotheke zum Aeskulap G. Brandenburg, 
Krug & Fabricius, F. Fromm, Jacob 5 4 Söhne, in 
olniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. Hirſchberg, 
Firma Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz Engel, Apr: 
theker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen Städten bei guten 
Apothekern, Droguenz, Specerei⸗ und Delikateſſenhändlern. 1 


7 Kd y EEE 
Superphosphat aus Baker⸗Guano und 
Ammoniak⸗Superphosphat 

offerirt unter Gehaltsgarantie 


Chemische Dünger-Fabrik 
Moritz Milch & Co. 


Friſche, beſte Raps⸗ und Leinkuchen, 
Res Pale Weizenſchale, Weizengries⸗ 
kleie, Palmenkernmehl und alle ſonſtigen 
Futterſtoffe empfiehlt | 1 

Poſen, den 4. September 1872. 


Ofdentfche Prodncten- Baul. 
Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


empfehle in beſter Qualität. Specielle Verzeichniſſe gratis u. fran ko. 
Poſen, Samen» Handlung von 
Frürdricheſtr. 32 Heinrich Mayer, 


vis-a-vis der Provinzial⸗Bank. Kunſt⸗ und Anlagen ⸗Gärſner. 


Cocomobilen und 


Von Michaelis d. J ab hade ich, geſtüßt auf 28 Jähriges, von gunftt-| 


zem Erfolge begleitetes Wirken 


in Breslau, 


cke Ring und Blu 


6 
ein »Henfionat für 


Pflege finden. ur Nach ilfe in Wiſſenſchaften und Muſik it beftens 
leſortzt. Dr. Samostz, pr. Arzt in Breslau, 


Büttnerſtraße 25, 2. Treppen. 


Feuer- Vers.-Actien- Gesellschaft für 
Deutschland „Adler“ zu Berlin. 


Nachdem Herr C. E. Lundberg in Folge ſeiner Ver⸗ 
etzung die Haupt- Agentur obiger Geſellſchaft für den Reg.⸗ 
Bez. Poſen niedergelegt hat, iſt dieſelbe dem 

Kaufmann Herrn Osgar Hirsekorn 


in Hofen 
ibertragen worden. 


Danzig, im Auguſt 1872. 
Die General ⸗ Agentur 


Otto Lindemann. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung, empfehle 
ich mich zum Abſchluß von Verſicherungen gesen Jeuers- 


Formularen ſtets gern bereit. 


Oscar Hirsekorn in Poſen, 
Haupt⸗Agentur der Feuer⸗Verſ.⸗Actien⸗Geſellſchaft für 
Deutſchland „Adler“ zu Berlin. 


Meinen Herren Auftraggebern die ergebenſte Anzeige, daß für die Herbft- 3 


Saiſon einen Thell der Stoffe empfangen hahe. 


M. Felerowicz, 


Schneidermelſter, Jiſuitenſtr. 4, 


ſchwächliche hrophuföfe) 
inder 


richtet, die bei mir ſorgfältige ärztliche Behandlung und beſte diätetiſche 


er Art gegen 0 


Dampf ⸗Dreſchmaſchinen 


von 


Clayton & Shuttleworth 


in Lincoln. 


auf der diesjährigen großen Ausſtellung 
in Cardiff (England) preisgekrönt, habe ich wieder vor⸗ 
räthig und empfehle dieſe Maſchinen von meinem Lager. 


J. Kemna, Breslau. 
Grasmähmaschine Excelsior 
„e Fabrik J. F. Selberling & Oo., 
Akron, ©. 


Ausgezeichnet durch ihre leichte Arbeit und guten Schnitt Nach Ausſage der 
Tcademien zu Halle, Hohenheim und 4 5 
jur Grummet jeher zu e dn Vebeelederf DIE kae eis Mel 


Preis medium bei einer Schnittbreite von 4½ Buß Pr. Court. Thlr. 200 
— 4 e . - 180 


” junior s . . 
nel. Reſervemeſſer. 
Zu beziehen ſofort unter Garantie der Reiftung von 8 
Paul Giffhorn, 


— Braunſchweig. 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 
für 1883. 
Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Poſen, im Auguſt 1872. 


Hofbuchdrückerei von W. Decker & 
(E. Roste h. 


bo. 
n 


dieſe Erklärung zu veröffent? 


| Rentabilitäts-Berechnung. 


„Berli: 


7 


hm & Co. 


Die Maſchinenfabrik hat bisher einen jährlichen Umſatz von 


60,000 Thaler 


erzielt. Durch deren Verlegung auf 


ea. 180,000 Thaler 


Der Gewinn, welcher aus dem obigen Umſatz erzielt wird, beträgt 


ca. 16% oder in Summa ca. 29,000 Thaler. 


Die Eiſengießerei mit Laufkrahn, Wandkrahnen, zwei Cupolöfen und einem lichten 


f 
Flächeninhalt von ca. 6000 Quadratfuß, 
60,000 Ctr. Gußwaaren pro anno 


zu fabriciren; berechnet man hiervon einen Minimalgewinn von 15 Sgr. pro Centner, ſo ergiebt ſich hieraus ein 


| 1 Nutzen von 30,000 Thaler. 
orfſtehende Revenuen von zuſammen b 
59,000 Thaler 


ergeben, nach Abzug von 5 0% Zinſen für 150,000 Hypotheken, eine jährliche 


Dividende von ea. 11° 


gebracht werden. 


wird bei vollem Betriebe in der Lage ſein, 


auf das Aetien⸗Capital von 475,000 Thaler, abgeſehen von den Vortheilen, welche den Actionairen durch die Verwerthung des Grundſtücks Chauſſee- und Tieckſtraßen⸗Ecke 1 


erwachſen. BE 
a  Radolph Ohm, 


Maſchinen⸗Fabrikant. 


DT 


Feſtgebete der Iſraeliten 
überſ. von Dr. M. Sachs, 
eberſo Sidurium, Techi⸗ 
noth, Bibeln, Penta⸗ 
teuche ıc. in eleganten und 
ſoliden Einbänden vorräthig 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz A. 


*** 


zu Neufriedrichsthal 


zeigen hierdurch ihren verehrten Kunden ergebenſt an, daß 
bei dem jetzigen Betriebe von 5 Oefen allem Anforderungen 
prompt genügt werden kann, und im Stande ſind, jeder 


er Phönix. 
erkzeug-Maschinen-Fabrik und Eisengiesserei 


das Grundſtück Müllerſtraße Nr. 35 von 900 Quadratruthen Flächeninhalt und Vergrößerung, wird dieſelbe 


56 


auf einen jährlichen Umſatz von 


Robert Moser, 


Ingenieur. 


8 
gen 
eten 


gr. und Nsgr. 


Die eindring- 
d die atfrichtig 


fe finden könnten: 


0 


e es ertheilt\ rett 
lie keine H 


en un 


‚di 


10 


ortoamschnellsten direktwomi 
. W. Bernhardi in Berlin, 
Fimeonstr. No. 2, zu beziehen. 


ge leiden. 
lichen Wary 


jährlich 7 


J 


U 
ger, 


g 
Das Büchlein ist für 15 s 


der Selbstbeflg kung un [ 
d führe 


schweifun 
un 
We 


zu Rück 


a d-Closets, 


transportabel, 
völlig geruch- 


Concurrenz in Betreff der Preiſe, Ziel und Qualität der 
Waaren die Spitze zu bieten. 


Poſen, 
Wilbelmſtraße 25. 


los und ein- 
fach in der 

Mechanik, 
empfehle in 10 


EEE ERBEN EEE ER O3 
1% Für eine chemiſche Fabrit in] Zwei gute Windhunde, Hund und | 
, hier zeipzig werden Vertreter geſucht und Hündin, zur Heszlagd geeignet, werden 
mit dem beſten Erfolge ge- Offerten mit Angabe von Referenzen] ſucht. Buk Nr. 100 poste rest. 

Q. 990 an die Herren] 8 


führtes Grobeiſengeſchäft, ſo⸗ Gasen & Vogler u Leipzig, Aue 


wie Speicher, Stallungen unde beten. v 1 
Lagerplatz will ich Familien⸗[Die Chemiſche Dünger Fa⸗ Getreide⸗ u. Mehlſäcke, 12% 16 10 18 3 


verhältniſſe halber verkaufen. brik von Ludwig Michaelis, Schlaf⸗ u. Pferde⸗Decken 
8. Strassmann. Groß⸗Glogau empfiehlt billigſt 


ſeit 16 Jahren 


Breitegaſſe 52. 


Berlin, 


gleichzeitig bemerke, 


dass sogenannte Töp- Kurſtraße 18—19 


empfiehlt: » fersehe Ciosets (Sy- g|4 jund Sriebrichſtraze 105. 
Goſtyn. gem. u. ged. Knochenmehl, R bert Schmidt stem Müller u. Schür) “ 
— — * 0 7 rar Winter - r R TRENNEN 
5 a „ und dunkel, . 4 © © e nicht B}: 3 
Für Frauen⸗ e date mit und ohne] (vorm. Anton Schmidt.) haben, wogegen rd-Ölosis Königsberg 
3 off, 5 ausserdem durch Erzeugun ” 
e eee, e 
2 * er Berlin, ff. ge REN und wie E aussehenden 
e Wilhelmer. 4 Düngpulver. a e 255 BE Guanos eine hohe wirthschaft- 9] 


liche Bedeutung besitzen. 

Prospeeteundgenaue 
Angaben über stabile 
Erd-Closets u. Etagen- 
Erd -COlosets- Anlagen 
mit einer Senkgrube für 2 bis 
6 übereinander stehende Olo- 
sets, ertheilt franco 


Berliner Erd-Closet- 


Feine Wäſche für Geſchäfte fowie 
auch für Privat wird auf das ſauberſte 


Zur Saat dewaſchen bei Frau Schwall bach 


. on Bee P Schügenfraße 4 u. 5. 
b . rößere f - 
Beohfier- ya Fatfer- Weizen ſowie] Zöpfe, Chiguons und Gelege 
Probſteier, Campiner und Correns. hade wieder in allen Farben 1 8 
gen em 5 bet einem Wir de e M Guthaner, Neue Str. 70. 
in Städten, in denen Real-, Gewerbe-] 29 Sar. pr. 50 Kilo der en 
Vortbildungs⸗, Induftrieſchulen, Gym- Breslauer e franco Bahn⸗ 0 
naſten ꝛc., Maſchinen⸗Fabriken oder Ge⸗ hof Alt⸗VBoyen oder Poln.⸗Liſſa. Fabrik, 
werbliche Vereine ſich befinden, belieben Erdbeer ⸗ Pflanzen N 
dre Adreſſe unter E. S. 122 an dieſ verf. It. Muſtr. Preis- Verzeichniß. | C j 8 el er 
N ed. von * . Aran 6 Ben 9 = er ri . era [7 0 5 
Co. in Frankfurt a. M. gelan-Igärtnerei un itner⸗Lehranſtalt in Büreau von Kaufmann 
gen zu laſſen. 5 (4777) Köthen (Anhalt). in Poſen. mu Wrledrichstr, 71. 


1 5 


Spezialarzt Dr. Kirchhoffer 
in Kappel (Schweiz) defitzt ſicher! 
Mittel gegen nächtliches Bett⸗ 

näſſen, Voduttonen, Impetenz. 


= 


Eine komplette elegante Reſtaura⸗ 
tionseinrichtung — Mobiliar, Gläfer, 
end vollſtändige Küchenutenſilien — 1 
wegen Aufgabe des Geſchäfts vom 
1. Oktober c. ab käuflich zu überneh⸗ 


tober c. zu vermiethen. 
Latz, Markt 55, 


| Köln, | 
Wollküche 6. 


Frankfurt „N. 


Commandantenſtr. 47, 


Eiberfeld, | Frankfurter Pferde 
Srsek I markt CLooſe à 1 Thlr. 
| Magdeburg, 8 September Ziehung. 


Loytterie⸗Collecte 
J. C. Merges. 


Voſen, Wilhelmſtr. 25. 


Frankfurter 
Stadtlotterie. 
Letzte Haupt: und Schluß⸗ 


Ziehung: 
beginnt am 11. Sept. bis 2. Okt. 
Zu dieſer Ziehung bin ich in der Lage, von 
der Lotteric⸗Direktion ausgegebene Originals 
Looſe, das Viertel zu 11 Thlr, alſo zwei 
Thlr. unter dem planmäßigen Preiſe abzu⸗ 
geben. 


Die erſte Etage, Markt Nr. 
Betriebe eines Reftqurationg- wie 
inderen Geſchäftes fig eignend, 
angrenzender Wohnung, if per 1. Oc. 
‚Näheres bei 


10, zum Bäderhr. 10 iſt ein großes geräu- 
jeden miges Zimmer, beſonders zum Bureau 
mir] ſich eignend, zum 1. Oktober zu verm. 
Breiteſtraße 13 if ein kleiner 

Laden, zu jedem Geſchäfte ſich eignend, 
zum 1, October c. zu vermiethen. a 


4 
N 


Ir 


* 
7 


* 
Bet 
n 


* 


Me, 
Er 


Fiſche Donnerbag Abend bei 
M Briske Ww. 


gesandt: Heilung aller Nerven- 
leiden, Epilepsie, 
Geschlechtsachwäche. 
Ar. Druschke's 
Aerziliches Institut, 
Berlin, Sebastianstr. 39. 


Greifswalder! 

Pferde⸗Lotterie 

Ziehung am 6. September c. 

Losſe a 1 Thlr. bei 

. C. Hoffmann, T. Luziäski. 
Breiteſtraße 13 tft ein einfenſtr. 

Par terrezimmer, nach der Straße gel. 


gen, zum Com; toir geignet, ſowie ein 
* 


geußer K Der, zufammen oder getrennt 
vom 1. October c. zu vermiethen. 


Wronkerſtraße 4 iſt eine Wohnung 
von 2 großen Stuben, Küche und Zu⸗ 
behör, welche ſich auch zum Geſchäftt⸗ 
lokal eignet, vom 1. Oktober c. zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt. 


2 fein tapezierte Stuben und Küche 
Büttelſtrr. 8 ! Tr. z. verm 


Vom 1. Ditober d. F. ift eine her- 


ſchaſtliche Wohnung umzugshalber auf 
ein Jahr vortheilzaft am Wilhelms. 
plap zu vermtethen. Näheres durch die 
Exped. der Zettung. 


Ein Hofverwalter, 

der deulſch und polniſch ſpricht, findet 
vom 1. Oktober Stellung auf der 
Herrſchaft Storchneſt, (Poſiſtation 


Auf einem Dominium im Schrodaer 
Rreife belegen, wird ſofort oder zum 
1. Oktoder ein 


PPC 
Gegen 10 Sgr. wird frei zu- Wirthſchaftsſchreiber, 


der der polniſchen u. deutſchen Sprache 
mächtig iſt geſucht. 
wünſcht. Etwaige Bewerbungen find 
Chiffre A. G. V. Pofftation Sar⸗ 
tomy-[ einzuſchicken. 

Zum 1. Oftober d. J. wird ein au⸗ 
däcdiges Mädchen zur Erlernung der 
Harswirthichaft geſucht. 

Dominium Forbach bel Bahn ſtatlon 
Pudewitz 


Geſucht wird zum ſofortigen Antritt 
ev. 1. Oktober ein unverheitrath ter 


Kunſtgärtner 


zur ſelbſtfländigen Bewirihſchefturg 
eines großen Geranz mit Baum- ur d 
Gemüſezucht. Derſelbe hat auch eing. 
kleinen Landwirthſchaft vorzuſtehey. 
Gehalt bei freier Station 80 Thlr. ur! 
5 Prozent Tantié e aus der Garten. 
einnahme. 

Näheres bei Frau Gntsbeſitzerin 
Neumann zu Nichardshöhe be 
Schö lan ke, Pr. Poſen. 


n A ee nn ZA 9 fl 
= f nur 


Für 2 Kinder im Alier von 5 undd 


3 Jahren wird zum 1. Oktober ein 
Madchen aus anſtändiger Familie ge 
just. Sie muß außerdem gut plätten 
urd nähen können. Gehalt 30 Thaler. 
Zu erfragen in der Expedition dieſer 


Vorſtellung er⸗ Zeitung.“ 


Tüchtige Rock⸗ und 
Hoſen⸗Arbeiter, 
aber nur ſolche, finden dau⸗ 

ernde Beſchäftigung bei 


W. Tunmann, 
Friedrichsſtr. 36, 
vis-A-vis der Poſtuhr. 
Ein tüchtiger Conditor⸗Gehilfe 
findet vom 15. d. M. Stellung un 

ein Lehrling vom 1. Oktober. 
Re R. Neugebauer. 
Einen Comptoirdiener ſucht die Ma⸗ 
ſchin uf ibrik von J. Mögelin. 
inen Beenntrei-Gehülfen oder 
Ehring wünſcht zum baldigen A tritt 
die Brennerei V'waltung in Klenka. 


Auf dem Dominſum Marienberg 
bei Poſen iſt zum 1. Oktober bi 
ofbeamtenſtelle zu beſetzen. Per, 
ſönliche Von ſtellung nothwendig. 


En deutſcher, unnerbeiratk. erſte: 
Inſpector findet als ſelcher unten 
Leitung des Beſitz ers zum 1. October e 
dei 200 Tylr. Gehalt Stellung. 

Näheres bei perſönlſcher Vorſtellung 
am 15. September c. Vormittags vor 
0—1 Ugr beim Portler in Mylius' 


* 


Storchneſt). Gehalt 80 bis 100 Thlr. IHotel zu Poſen. 


00 . H TTT ²*¹ÜÜ . 71§! 7—·˙¹ q. 
bz u. B., Kodhr.-Hez. 513 ; u. G., Dez.⸗Jan. 514 B. u G., Brüzlahr 523 


Hörſen⸗Celegramme. 


Newyork, den 2 Septbr. Goldagio 138, % Bonds 1885. 1154. 

Berlin, 4 Sept. (Anfangs⸗Kurſe.) Weizen höher. per Sept. 81 
Septbr.⸗Okt. 833. Roggen höher, loko 533, Sept. On. 53. ort! 
Mai 543 — Müböl fes, loko 221. Sept. 2211), Sept.-Dke. 2217,,. 
— Spiritus ſeſt, per Sept. 23. —, Sept.⸗Okt. 20. 7, April⸗Mal 18. 22. 

Hafer feſter per Sept. 46 Petroleum 13} Mar kiſch⸗ 
Poſener 603, Staatsbahn 206, Lombarden 1314, Italiener (7, Amerikaner 


96, Deſterreich. Kreditaltien 2093, Türken 513. 


Bonbsftimmung: feſt. — Schön. 


Poſener Marktbericht vom 4. September 1872. 


= Preis. ER 
Höchſter Mittlerer Riedrigfler 
. Ye H| e 5% 
Veen fein, per 42 Kilo. 20 —| | 17 6 8,16 | 3 
„ mittel EHE 3 mr—_ I Pre 
„ ordinär 1 3 39 3 261 3(—— 
Roggen, fein 4 2 2 113] 2 10 I|=1:2| 8|— 
„ mittel 2 2 6 9 2 5 6] 2 5 — 
ordinär a 214 236] 23 — 
Große Gerſte N. 5 Is 1.128 16 
Kleine 9 win Lie aa Het. 22.106,15 207 
Hafer 8 E id e 
KRocherbſen 45 ,; -1-1-1-| - 1-11 |- 
Butteresbien * — 21 Det nn 
Winter⸗Rübſen N. — 1 —— 1 
5 „ Raps 8 = . 2 
Sommer-Rübfen a — . — 14 —2 
c 
50 — 7 6 — 16 —— 6 — 
1 e ee eee 
Laupinen, gelbe „ re . 1 
5 5 blaue RR Tl le 1 214 — nn) 
Rotder Klee do „ | — E 
Weißer rel ln 
Die Markt - Ko 


mmiſſton. 


Rörſe zu Poſen 
am 4. Sept. 1872 
onds. VPoſener 34%, Pfandbriefe 954 B, do. 4% neue do. 92 B., 


g do. ende 954 B., do. Provinz. Bankaktien 1155 B, do Hproz. Provinz. 


bligat. 101 B., do. 5 % Kreis- Obligat. 100% by., do. 59, Obra Meltorat.⸗ 
Seu —, do 47% Keie. Oblig. 95 B., do. 4% Stadtobl II. Em 917 B., do. 
5% Stadt⸗Oblig 1008 B. preuß. 35 prozentg. Staatsſchuldſch 911 86, preuß. 
4pıor Staalsanl. 97 B, 43 prof freiw. do. —. Nordd. Bundesanl. 101 B., 
Morkiſch⸗Poſener Eiſ.-St.⸗Aktlen 611 B., ruſſ. Banknoten 82 B. ausländiſche 
do. 15 B., Tellus Aktien (Bninskl, Chlapowekl Plater & Co.) 106 bz., Aktien 
Kwileckt, Potockt & Co. „Oftdeutſche Bank 113% bz., Oftdt. Produktin⸗Bank 


E, Provz⸗Wechsler⸗ u. Dlisk.⸗Bank —. 


Autlicher Bericht.] Roggen (per 20 Centner). Kündigungs ⸗ 
preis 52. pr. Sept. 28 ept.-Okt. 624, Herbſt 524. Dit.-Rov. 5183, Nov., 
Dez. 514. Dezbr.⸗Jan. 1873 512. 

Spiritus [mit Daß! (per 100 Liter = 10,000 pct. Traſles). Kändi. 
gungs preis 213 or, Sepſbr 213, Oubr. 194, Novbr.⸗Dezbr. im Verbande 
178 173, Januar 1873 171. 

b: valderlcht Wetter: ſchön Roggen (zr 1090 Rilog) 


Nhat pr. Sept. 521 G., Sept. Oktbr. 525 bg u. B., Oktbr. Nor. 51g 


Eu Lehrling für ein Berliner 
Meterialmaaren-Gefchäft wird geſucht 
Zu erfragen bet C. N. Mehner, 
Dalbdorfftraße Ne. 11. 

Ein Sopn anfändıger Eltern, der 
Lust hat das Ledergeſchäft zu erlernen 
ſucht zum 1. Oktober e. 

2, Loewenſtein. 
Inowraclaw. 
Ein Kommis, tüchtiger Detallliß 
findet ſofort oder vom 1. Oklober ab 
Stellung. 
Jarocin, den 28. Auguſt 1872. 


H. Giering. 


dz u. G., April⸗Mai 52} ©. 


Für meine Da- 
men- Mäntel -Jabril 
ſuche ich zum baldigen 
Antritt einen mit der 
Branche vertrauten ge⸗ 


wandten Commi 9. 
Gr.⸗Glogau. 


L. Mathias, 
EFF ⁵ĩ˙*“: ELITE 


Ein tüchtiger Kutſcher finden 
ſofort Stellung bei 
Friedenthal & Unger, 
Kobler handlung. 

Ein Cand. theol, welcher in Mufi! 
und Sprachen gründlich unterrichtet. 
ſucht zum 1. Ok br. c. eine Stelle. 

Näderes in der Exved dieſer Zeitung 


Ein im Kaſſen⸗ und Polizei⸗ 
weſen geüzter, zuverläſſiger, mu 
heſten Arteften verſehener, polnifch ſpre⸗ 
Hnder Bureau⸗Gehilfe ſucht ſo⸗ 
gleich oder vom 1 Oktober c. ab eine 
ge ignete Stellung. Gefl. Offerten 
werden unter Adreſſe M. E. 0 
poste’rest. Poſen fr. erbeten. 


Familien⸗Nachrichten. 


Unſere am 3. September erfolgte che 
liche Verbindung erlauben wir unk 
allen Freunden und Bekannten ergeber ſt 
anzuzeigen. 

Michal Michalski, 
Apotheker in Leslau und Bad Königs ⸗ 
dorf ⸗Jafirz · mb. 

Wally Michalskn, 
geb. Smakovska. 


Spiritus (ur. 10,600 Liter pCt.) feſt. pr. Sept. 214 bz u G., Okt. 


if 


dz. u G, Nov Dezbr. 178 — 173 bi, u, G., Januar 1744 bz. u. G., April 
b. u. G, RpilisMat 18} bz. u. G., Mai 18 ½ dz. u. -G. 


Privat ⸗Cours⸗Bericht. 
Poſen 4 Septbr. Stimmung: Lebhaft. 


Deutſche Fonds. 
Poſener Zyproz. Pfanpbr. 94 
dito proz. Pfandbr. 92 
dito Aproz. Rentenbriefe 95 
dito proz. Provinz ⸗Oblig. 100% 
dito Öpro;. Krris⸗Oblig. 100 f 
dito 45 proz. Kreisoblig. 935 
dito Aproz. serie 914 
dito bproz. Stadtoblig. 100; 
Pera i a: 1411031 
euß. AI proz. Konſo 
dito FE Anleihe 963 
dito 34 proz. Staatsſchuldſch 911 
Kölu⸗Mind. 3 pro. Präm.⸗Sch. 96 
Ausländiſche Fonds. 
Amerik. 6proz. 1882 Bonds 96 
dito dito 1885 Bonds 983 
Deſterr Papier⸗Rente 61 
dito Suberrente 658 bz. 
dito Looſe von 1360 963 
Italieniſche Rente 67 
dito Tabaks⸗ Obligationen 941 
dito 5 5 PR 
Ruſſiſch⸗engl. er Anl. 
8 187 ler Anl. 914 
Ruff. Bodenkredit⸗Pfandbr. 923 
oln. Liquid.⸗Pfanbbr. — * 
ürk. 1855 öproz. Anl. 51 05 Gd. 
dito 1869 proz. Anleihe 622 
Türklſche Looſe 1761 
Bauk⸗Aktien. 
Berliner Bankverein 152% 
dito Bank 144 
dito Produkten⸗Handelsbank 953 
dito Weche ler- Bank 109} Br. 
Breslauer Diskontobank 1461 
Kwilecki, Bank f. Landw. 1114 
Tellus-Aktien 1064 —4 bz 
Prämienſchlüſſe: 


Meininger Kreditbank 1641 1. — 
Deſterr. Kredit 209% bz. 
Oftdeutſche Bank 113 Sd. 

dito Wechslervercinsbank — 

dito Produktenbank 91 
Dof. Prov. Wechsl. u. Disk.⸗B. 1021-13 
of. Provinzial-Bant 1144 [b3- 
Dof. Bau⸗Bank — 
Schleſ. Bankverein 183 

Eiſenbahn Aktien. 

Aachen⸗Maftricht 477 
Bergiſch⸗Märkiſche 158% 
Berlin. Pörll er St.⸗Aft. 98} 
Böhmiſche Weftbahn 114% 
Breſt⸗ Grajewo 42 
Srefeld, Kr. Kemp. proz. Stpr. 931 
Köln⸗Mindener 172% 
Balizier ee Sun aa 1113 
Halle⸗Sorau-Guben 66 

dito Stommprior. 8 
Hannover⸗Altendecken 743, II. — 
Kronprinz⸗Rudolphsbahn 8 4 
Lüttich⸗Limburg 34} bz. Br. 
Märkiſch⸗Poſ. Stamm⸗Akt. 603 bz. Gd. 

dito Stamm Prior. 85 
Magdeb.⸗Halberſtadt 33 proz. B. 1014 
Oeſtr.⸗Franz. Staatsbahn 206} Gd. 
Oeſterr. 1 (Lomb.) 1314 Br. 

ultimo — 


Oſtpreuß. Südbahn 474 


Rechte Oderuferbahn 131K 
Reichenberg⸗Pardubitz 83 
Rhein⸗Nahe 474 
Schweizer Union 30 

dito Weftbahn 533 —f bz. Gd. 
Stargard⸗Poſen 993 
Rumäniſche 46} 


Borprämien: Märk.⸗Poſener 614,54 p. Sept. a 


Produten⸗örſe. 


Berlin, 3. Sepibr. 
180 . Witterung: ſchön. 


Wind: Süd. Barometer: 28“. Thermometer: 
Der Terminverkehr in Roggen war heute 


ziemlich lebhaft, Anfänglich überwog das Angebot und Preife ſtellten ſich 
um eine Kleinigkeit niedriger, aber fie erholten ſich bald wieder, als ver ⸗ 
mehrte Kaufluſt in den Markt trat. Etſt zum Schluß erſchlaffte die Haltung 
neuerdings ein wenta. Loko ift der Verkehr nicht über enge Grenzen din ⸗ 
ausgegangen. Die Kündigung von 26,000 Ctr. blieb großenthells unerledigt. 


Kündigunaspreis 53} Rt. per 1000 Kilogr. 
— Weizen anfänglich vernachläſſint, ift durch fpäter 


eiwas beſſer bezahlt 
hervorttelende flarke Kaufluft ferner 


Roggenmehl ſchr feft und 
nicht unweſentlich geſteigert worden, 


licht jedoch matt. — Hafer loko piets haltend, Termine ohne Aenderung. 
ER 1200 Ctr. nebel 454 Rt. per 1000 Kilgr. — Rabe I 
matt unter dem Einfluß einer Kündigung von 9809 Ctr. Kündinungspreis 
22 Rt. pr. 100 Ktl. Spiritus ſeſt und neuerdings etwas beſſer bezahlt, 
aber ruhiger zum Schluß. — Weizen loko per 1000 Kilgr. 80 93 Rt. nach 


Qual. fein geld 8185, ord do. 77 ab Bahn bz. per dieſen Monat 927 - 
A bz, Okt.⸗Nov. 792—804—80 bz., Nov. Dez. 


dz, Sept. Oit. 81 82 


119} 79 bz, April- Dat 788 — 791 
50—85 Rt. nach Qual. gef., neuer 57 
533-5 bz. Sept.-Dit. do. Okt.⸗Kov. 533— - 4 bz., 9 

Frühlahr 533-1 51-53 bz. — Gerſte loke per 1000 


8 
99 — Roggen loks per 1000 15 
big ab Bahn bp per dieſen Monat 
ov.-Dez. 538 — F bz, 

Ktigt 46 - 58 Rt. 


nach Qual, gef. — pafer lolo per 1000 Kil. 38—49 Rt. nach Qual., neuer 
poln. 42.— 435, ſchleſ. 44 45, vomm. 45 465 ab Bahn bz., per dieſen Mo⸗ 


dat —, Sept. Okt. 457 z., Okt.-Ror. 


45 bz. — Geben pr. 1000 Kilgr Kechmaare 49 55 Rt. nach Qual., 


40 Rt., Novbr.⸗Dez. 443 bz, Frühjahr 
Sutter 


zani? 44 48 Kt. nach Dual. — Kaps per 1000 Kligr. —. — Rübſer 
ger 1000 Klier. — Leinöl lol 100 Kilgr. ohne Faß 27 Rt. — Kabel 
isto pr. 100 Kilogr ohne Naß 23 Rt. B., per dieſen Monat 223-—$ bz., Sept. 


Okt. do., Okt.⸗Nov. 227 
63. Mat-Sunt 34 Rt. — Petroleum 


mit Faß loro 14 Rt, per dieſen Monat 3 
Nov. 134% bz. Nov. Dez. 13} bz., Dez ⸗Jan. 1 
100 Liter a 100% = 10.000 % loto obne Faß 24 


$ bz., Nov. Dez. 


233—23— FR bz. April-Mai 23} 
raffin. (Standard white) per 100 Kilge. 
bz. Sept.⸗Oktbr. do., Dit. 
4 Kt. bz. — Spiritus pr 

t. 15 Sgr. bz., per dieſen 


Monat —, loko mit Faß —, per dieſen Monat 22 Rt. 23—29— 28 Sgr. bz. 
Sept.-Olt. 20 Rt. 1 Au Sr. bs, Okt⸗Nop. 18 Mt. 25 23 28 Sgr. bz. 


Rov.⸗Dez. 8 Rt. 14—19 - 17 Sgr. vz., April⸗Mal 18 Rt. 29—26—24 


gr. bz. 


— Mehl. Weizenmehl Nr. O 121 —11f Rt., Nr. O u. 1 114108 Rt., Rog 


Dru und Verlag von W. Deder & 60, (s. Nö teh in Penn. 


Geſtern Abend wurden burch die Ger 
Hurt eines kräftigen Töchterchens erfreut 
Poſtſekretär Kahl und Bıau. 


Heute früh 3 Uhr ſtarb nach langem 
ſchweren . N See. = Brau 
Auguſte geb. Zehbe im Alter von 
24 Jahren 9 Monaten 

Dies allen Freunden und Bekan ter 
tatt j der beſonderen Meldung. 

Die Beerdigung findet Freitag Nach 
nittag 5 Ude vom Trauer hauſe, Büt- 

lſtraße 2, ſtatt. 

Um ſtille Teilnahme bittet. 

Fritz Barber. 


Im feften Glauben an feinen Erlöſen 
atſchlief heute Vormittags 11½ Ud⸗ 
ach langen ſchweren Leiden ſauft und 
elig der Superintendent a. D. unt 
Pfarrer Auguſt Friedrich Stumpf 
in einem Alter ron 84 Jahren. 

Prittiſch, den 31. Auguft 1872 
Die tiefbetrübt. Hinterbliebenen. 


Dankſagung. 
Wohſihunnd für unſere blutender 
deirzen war die dei der Beerdigung 
unſerer geliebten Tochter rep. Schweſter 
Emma derſelben von hieſigen Damer 
und Herren in aufopfernder Liebe cr- 
vi⸗ſene letzte Ehre. 
Nehmen Sie Alle, die Sie dadurch 
inſern tiefen Schmerz gemildert, unſern 
tefgefühlteſten Dank. 
Schmiegel, den 2 September 1872. 
Familie Zander, 


Volksgarten- Theater. 
Heute Gaſtſpiel dee Geſchwiſten 
Roſner. — Dazu: Heimliche Zuſammen⸗ 

künfte. — Bei Waſſer und Brod ıc. 


Saiſon ⸗Theater. 


Mittwoch den 4. Septbr. Groſe 
Extra-Vorſtellung Auf vielfaches Ver⸗ 
langen: Das Volk, wie es weint und 
lacht. Lebensbild mit Geſang in 3 
Akten und 10 Bildern von Kaliſch. 

Donn erſtag den 5. Sept. Zum Be 
gefiz für Hru. Julius Ascher. Neu einflu⸗ 
dirt: Kretht urd Plethi. Volksſtück 
mit Geſang in 3 Akten und 9 Bildern 
son D. Kaliſch. Muſik von A. Cor⸗ 


radi. 
Freitag den 6. Sept. Ein Trödler. 


Lamberts Garten. 


Mittwoch den 4. September 
Streich- Honzers Auf. 6 Uhr. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 
Donnerſteg den 5. September 
Streich- Honsert 
und Brillant Feuerwerk, 
von Hrn. Schöne ausgeführt. 
Entree 1½ Sgr. Kinder ½ Sgr. 

Passe-partouts W 
J. Lambert. 


Morgen den 5. Septbr. e., ſowle 
jeden Donnerſtag Eisbeine bei 
A. Nomanowski, St. Martin 69, 


Kladderadatsch 


ladet ergebenft ein, morgen Donnerſtag 
zum Entenausſchieben u. Entendraten. 


Caffee Saussouei. 

Donnerſtag den 5. d. Mts. zum 
Abendbrod: Gänſe⸗, Enten⸗ und 
Hühnerbraten, wozu ergebenſt ein 


— 


ladet 


M. v. Ciszewski. 


eil Mat 233 b. 
f N. 5, 


Breslau, den 3 Sept. 


Preiſe der Cerealien. 


Tilt, Sgr. und Pf. pro 
100 Kilogramms. 


leine miitle ord. Waare. 

. Weizen w. 9 — | — 720 — 
2288 . de. 3. 812 — 20 — 
5 = Koggen 5 28 — 5 13 — 
„ 
S afer neu — — 6 — 
S (Ech 5 15 — 420 — 


Ber 109 Kllogramm Netto itlle ord. Waare. 


7 r Sp [Shi Sr 2 
n Raps 22 61 9| 7/6 
S Winterrübſen 5—1 8020— 
e Sommerrübſen 20-1 7125 — 
S8 Dotter 27 61 7| 2 6 
E 2Schlaglein a 8 

sl. 6.-Bl.) 


Preis-Oourant 
pro 100 Pfund 

der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 2. Septbe. 1872. 


—m — — — — —ä— . —ü——— 


Benennung Unver- | Ver Benennung Unver- Ber- f 
der Fabrikate. . 17 75 der Bahrikale. A 2 
Weizen⸗Mehl Nr. 1. 16 urtet- ehr 25 
2. 2 ele 22 7 


6 10 1 1 

N 6 71 81K ee 1 7 

7 rg 4/1 4| — |— | Graupe Rr.1. 724 8 
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Berlin, 4. September. Bismarck empfing geſtern Abend noch 
den bairiſchen Geſandten beim Papſte Graf Tauffkirchen. 

Berlin, 4. September. Die Zeichnungsanmeldungen auf den 
Bankverein „Tellus“ ſind ſehr zahlreich eingelaufen und wurden 
dieſe Aktien zum Courſe von 107 ſehr lebhaft gehandelt. 

(Priv. Dep. d. Poſ. Ztg.) 

München, 4. Sept. Es beſtätigt ſich, daß das Juſtiz⸗Portefeuille 
auch dem Gerichtspräſidenten Neumayr angeboten, von demſelben je? 
doch abgelehnt wurde, ebenſo ſoll der Regierungspräſident Zwehl 
neuerdings Bedenken tragen, das Portefeuille des Miniſteriums des 
Innern zu übernehmen. 5 

Haag, 3. September. Die heutige Kongreßſitzung der „Interna? 
tionalen“ verlief unter ſtürmiſchen Debatten über die Frage, ob die 
Kongreßleitung in zentralem oder föderalem Sinne zu handhaben ſei, 
wodurch auch die Abſtimmung über die Gültigkeit einzelner Mandate 
beeinflußt werden würde. Die ſpaniſchen Delegirten verließen in Folge 
von ſtürmiſchen Szenen die Verſammlung. h 


